
Zeitschrift: Berner Schulblatt

Herausgeber: Bernischer Lehrerverein

Band: 79 (1946-1947)

Heft: 47

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.06.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


LXXIX. Jahrgang N° 47 Bern, 1. März 1947

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
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gare 1, Berne. Telephone (031) 2 21 91. Succursales a Zurich,
Aarau, Bale, Davos, Langenthal, Liestal, Lucerne, St-Gall
Schaffhouse, Soleure, Lausanne, Geneve, Martigny.
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Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1,5eetage. Tel.(031) 23416. Compte de chbques III 107 Berne

Inhalt - Sommaire: Leistungslohn - Soziallohn — So kann es einfach nicht weitergehen — d'Heustrecki — Selbsthilfe — Das eine
tun — Forderungen der Lehrerschaft —- Volksbildungsheim Herzberg — Schweizer hilf den \usland-Schweizer-Kmdern — Aus
dem Schweiz. Lehrer\erem — Verschiedenes — Assemblee generale des Maitres au\ ecoles mo\ennes — SPJ — Peuple mussc,
\iens en aide aux enfants suisse a Petranger! — Dans les sections — Bibliographie — Mitteilungen des Sekretariats — Communications

du Secretariat

Erkältungskrankheiten und ihre Verhütung

Wenn einer hustet...
dann kann er seine Mitmenschen stark gefährden,

denn mit dem Husten schleudert er Millionen von
Krankheitserregern in die Luft.

Sie können sich vor diesen Bakterien schützen!

tötet die Bakterien schon in der Mund- und Rachen-
13 höhle. Lassen Sie darum von Zeit zu Zeit eine Tablette

im Munde zergehen.

Tuben zu Fr. 1.55 in Apotheken erhältlich. Dr. A. WA IN DER A.G., Bern
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Vereinsanzeigen - Convocations
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33. Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

NiditoffizieUer Teil - Partie non officielle
Lehrergesangverein Konolfingen. Johannes-Passion Samstag

den 1. März. 15 I hr. Probe in der Kirche mit Orchester
und Solisten: 19.50 Lhr konzertmässige Hauptprobe; Sonntag

den 2. März. 15 Lhr. 1. Aufführung in der Kirche Konolfingen.

Lehrergesangverein Oberaargau. Hauptprobe mit dem
Orchester Samstag den 1. März. 14.45 Uhr. im Konzertsaal
Solothurn.

Lehrergesangverein Bern. Probe Samstag den 1. März.
16 Lhr, und Dienstag den 4. März. 20.15 Uhr. Gesamtchor.
Zeughausgasse 39.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 6. März.
16.45 Uhr. in der Aula des Seminars.

Lehrerturnverein Emmental. L ebung Dienstag den 4. März,
16.15 Uhr. neue Turnhalle Langnau. Bei günstigen
Schneeverhältnissen 14.15 Uhr bei der Ilfisbrücke mit Ski. Im
Zweifelsfalle Auskunft (Dienstag vormittag) 285 Langnau.

89. Promotion. Höek im «Sternenhergstübli» Samstag
den 1. März, ab 16 Uhr.

Freie Pädagogische Vereinigung. Ordentliche
Jahresversammlung Sonntag den 9. März. 10 Lhr. Nvdeggstalden 34.
Traktanden: Protokoll, Jahresbericht. Jahresrechnung und
Mitgliederbeitrag, eventuell V ahlen. Berichterstattung der
Sektionsleiter und des Bibliothekars. Aufnahme neuer
Mitglieder. Verschiedenes. 14.15 Lhr musikalisches Programm.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Bernischer Organisten-Verband. Die Anmeldungen für
die diesjährigen Sommer-Fortbildungskurse sind bis zum 1. März
zu richten an Herrn Fritz Joss. Kassier des BOV. in Lützelflüh.

Handel, Bahn, Post.
Arztgehilfinnen "
Kurse zur erfolgreichen Vorbereitung

auf Prüflingen u. Beruf.
Berufswahlklasse. Diplom. Referenzen.

Stellenvermittlung. Prospekt

VEITE HANDELSSCHULE BERN
Wallgasse Nr. 4- Telephon 3 07 66

w
Neuauflagen bewährter Helfer
Ernst Groggs Prüfungen im Rechnen für
das 4. und 5. Schufjahr der Primarschulen des
Kantons Bern. Die 16. stark erweiterte Auflage
kostet mit 64 Seiten nur Fr. 1.-.
Tagebuch des Lehrers von Ernst Kasser.
Bereits in 21. Auflage, 128 Seiten, Fr. 2.80.

PAUL HAUPT VERLAG BERN

A. Schneider, Thun S6a

Buchhandlung und Papeterie

Füllhalter-
Reparaturen
aller Systeme

Eig. Reparatur-

Empaillage de tous les animaux

pour ecoles. Chamoisage de peaux

Fabrication de fourrures i6s

Labor, zool. et Pelleterie M. Layritz

Bienne 7 Chemin des Pins 15

ES B
H

B
DRUCKSTIFTE
SIND BESSER

Kennen Sie

das Modellier-
heftchen

«Probier einmal»?

In trefflicher Art
beschreibt es die
Grundbegriffe des Modellierens
und bringt Vorlagen für
drei Modellierklassen.
Das Heftchen ist in neuer,
mit interessanten Seiten
bereicherter Auflage
erschienen. Es kann gegen
Einsendung von 90 Cts.
in Briefmarken bezogen
werden. Modellierton-
Muster und Preisliste

E. Bodmer & Cie.
Tonwarenfabrik, Zürich

Uetlibergstrasse 140
Telephon 33 06 55

durch Inserate
Gewinn

Unfall -Versicherung
Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelschullehrer) gemessen beim Abschluss ihrer
Unfallversicherung bei der Schweiz. National-Versicherungs-Gesellschaft in Basel — bei der auch die
Berufshaftpflicht der Mitglieder versichert ist — besondere Vergünstigungen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Biirgi
BERN, Christoffelgasse 2, Tel. 2 88 25, welche Sie in allen Versicherungsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIX. Jahrgang - 1. März 1947 N° 47

Leistungslohn - Soziallohn
Die vorliegende Arbeit ist ein Versuch, dem

Problem der verschiedenen Lohnarten von grundsätzlichen

Ueberlegungen aus beizukommen. Nur auf
diese Weise besteht die Möglichkeit, so divergierende
Auffassungen, wie sie unter den Lohnempfängern
selbst bestehen, auszusöhnen. (Und eine Annäherung

der Standpunkte sollte doch im Hinblick auf
die noch beovorstehenden Lohnverhandlungen
angestrebt werden!)

« Lohn »

Wenn über verschiedene Abarten des « Lohnes »

diskutiert wird, sollte doch zuerst abgeklärt werden,
was man unter dem allgemeinen Begriff eigentlich
versteht. Man müsste auch fräsen, welche Funk-c '

tion der « Lohn» im Leben des einzelnen und in
dessen Beziehung zum Arbeitgeber und zur
Volksgemeinschaft erfüllt und erfüllen soll.

Die herkömmliche Auffassung, sofern sie
überhaupt in den Köpfen bewusst wird, versteht den
Lohn einfach als Gegenwert für eine gewisse
Arbeitsleistung. Diese Auffassung betrachtet die Ar-Cf

beit als V are. Sie schaut nur auf die fertige
Leistung, die sie völlig aus dem organischen Zusammenhang,

aus der sie herauswächst, herauslöst. Von
dem Menschen, der sie vollbringt, ist nicht die Rede.
Diese Auffassung verunmöglicht damit, das
Lohnproblem in Beziehung zum ganzen Leben, auch zum
kulturellen, zu setzen.

Deshalb wird man. w enn der Begriff so gefasst
wird, auch zu keiner befriedigenden Lösung kommen.

Eine andere Art, die Sache zu sehen, ist diese:
Der Lohn ist, ganz allgemein gesagt, eine Leistung
des Arbeitgebers an den Arbeitenden.

Der genügende Lohn ist jener, der es dem Arbeitenden

ermöglicht, die von ihm verlangte Arbeit
dauernd zu leisten (und wenn möglich zu
vervollkommnen).

Dass der « genügende Lohn » sowohl im Interesse
des Arbeitgebers wie des Arbeitnehmers liegt, dürfteC O "

klar sein.
Zweifellos hat die vergangene und die

gegenwärtig noch herrschende Notzeit die Bereitschaft
gefördert, das Problem so zu sehen, hat man doch
allenthalben gespürt, dass der Lohn effektive und
auch für die Arbeit wichtige Bedürfnisse zu
befriedigen hat und nicht einfach dem Spiel von
Angebot und Nachfrage überlassen werden darf.
(Gewisse Behörden, die heute noch die Gew ährung
vermehrter Teuerungszulagen an ihre Funktionäre
statt mit den Forderungen der Gerechtigkeit mit
der Gefahr der Konkurrenzierung durch private
Arbeitgeber begründen, befinden sich da nicht gerade
unter der Vorhut einer neuen Zeit!)

LXXIXe annee - 1er mars 1947

Ziehen wir nun die Konsequenzen!
Wenn der Lohn die Arbeitsleistung ermöglichen

und gewährleisten soll, so ist mm als nächstes zu
fragen: Was braucht der Mensch denn eigentlich,
um seine Arbeit auf die Dauer und möglichst gut
leisten zu können

Zweierlei! Erstens: Er muss rein phvsiscb
existieren können. Er muss sich ernähren, kleiden und
muss wohnen können. Mit einem V ort, seine «

Erhaltung» muss gesichert sein.O C

Zweitens: Er muss auch seine geistigeti Funktionen

erhalten können: mehr als das: er muss sie

erneuern, weiterentwickeln, d. h. also, seine
(seelisch-geistige) Entwicklung muss gesichert sein.

Dies gilt sowohl für Hand- wie für
Geistesarbeiter. wenn auch in verschiedenem Mass: auch
die einfachste Handarbeit setzt eine gewisse geistige
Entwicklung voraus und wird um so besser geleistet,
je harmonischer diese sich vollziehen kann.

« Leistungslohn »

Der Lohn hätte also die Befriedigung der
Erhaltungsbedürfnisse sowie der Entwicklungsbedürf-
nisse zu sichern. In diesem Satz ist die Begründung
des sogenannten « Leistungslohnes » enthalten, den
man besser « nach Arbeitsart abgestuften Lohn»
nennen würde.

Hätte nämlich der Lohn nur die Erhaltung zu
sichern, w äre eine Differenzierung des Lohnes
absolut ungerechtfertigt. Denn — innerhalb gewisser
Grenzen sind die Nahrungsbedürfnisse aller
Menschen dieselben: die benötigte Kalorienzahl ist schon
lange ausgerechnet. Auch die Scliutzbedürfnisse desCOKörpers und damit die Aufwendungen für Kleidung
und Wohnung (letztere, soweit sie der Erhaltung
dient) sind die gleichen für alle Menschen.
Dasselbe gilt für die hvgienischen Bedürfnisse.

Demgegenüber ist die Abstufung des Lohnes einzig
in der angeborenen V erschiedenheit der Menschen in
bezug auf ihre geistig-seelische Struktur begründet.

Der seelisch einfacher 'S eranlagte wird sich
normalerweise einer einfacheren Arbeit zuwenden. Die
Entwicklungsbedürfnisse, deren Befriedigung V or-
aussetzung seiner Arbeitsleistung sind, sind relativ
einfach. Er braucht deshalb auch zu deren
Befriedigung relativ geringe Mittel. (Begründung des

kleineren Lohnes.)

Unterschreibt das Reterendum über

die AHU nicht!
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Umgekehrt setzt die Leistung einer komplizierten

Arbeit eine komplizierte, vielseitige
geistigseelische Struktur voraus. Deren Aufrechterhaltung,

Erneuerung und Entwicklung verlangt relativ
grössere Mittel. (Begründung des grösseren Lohnes.*)

In diesen Feststellungen liegt die Begründung
der Forderung des nach Art (Kompliziertheit) der
Arbeit abgestuften Lohnes, dessen, was man etwas
ungenau als «Leistungslohn» bezeichnet. Meiner
Meinung nach liegt darin sogar die einzig legitime
Begründung desselben. Alle andern, wie « Kosten
des Studiums », « Verantwortung » usw. sind lediglich

sekundärer Natur.

Praktische Fragen zum Leistungslohn — heute

Jede Gemeinschaft baut sich auf ein Ineinander-
spielen einfacher und komplizierter Arbeit auf, die
beide zu ihrer Erhaltung nötig sind, also gefördert
werden müssen. Die Abstufung des Lohnes nach
Art der Arbeit ist deshalb eine absolute
Notwendigkeit.

D as Bew usstsein dieser Tatsache wurde durch
die Besoldungsmassnahmen der vergangenen Jahre,
welche notgedrungen die Löhne der « untern
Kategorien » gegenüber denen der « obern» stärker
erhöhten, etwas verwischt.

Es ist heute an der Zeit, dass sie wieder ins
gehörige Licht gesetzt und den Angehörigen aller
Berufskategorien und vor allem auch den Behörden
klar zum Bewusstsein gebracht werde!

Es ist nicht nur ein Gebot der Selbsterhaltung
der Angehörigen der sogenannten obern
Lohnkategorien, sondern eine Lebensnotwendigkeit für
alle, wenn heute die Forderung auf 1T iederherstellung
der vollen Abstufungen zwischen den Lohnkategorien
verlangt wird!

Man hat sich zu lange daran gewöhnt, als «

lebensnotwendig » nur jenes anzusehen, was durch
den Lebenskostenindex erfasst wurde und angeblich
die «Teuerung» ausmachte. Zu lange Hessen wir
uns vorrechnen, um wieviel Rappen Brot und
Fleisch im Preise gestiegen seien, was wir also, um
leben zu können, mehr beziehen dürften. Aber
hat man uns einmal vorgerechnet, um wieviel die
Preise der Bücher, der Bilder, des Theaters, von
Reisen, kurz, aller jener Entivicklungsgüter
gestiegen sind, die Geist und Herz nicht ohne Schaden
für sich und ihre Arbeit längere Zeit entbehren

Man hat es uns nicht vorgerechnet und hat uns
nicht gesagt: « Ihr müsst, um euren anstrengenden
Beruf richtig ausüben zu können, um lebendig zu
bleiben im Unterricht, anfeuernd in der Erziehung.

*) Im Missverständnissen vorzubeugen sei folgendes
gesagt: Es geht hier um prinzipielle Feststellungen. Die
Tatsache, dass viele nur mangels genügender Mittel zur
Ausbildung ihrer Fähigkeiten sehr einfache (sog. « niedrige »)
Arbeiten verrichten müssen, kann die Tatsache nicht aus der
M'elt schaffen, dass es immer einfache und komplizierte
menschliche Anlagen und damit Arbeiten geben wird. — Es
geht hier auch nicht etwa darum, dem « einfachen Arbeiter »

das Recht auf Bildung und Entwicklung zu bestreiten, im
Gegenteil! Es ist unbedingt anzustreben, dass mehr und
mehr der Lohn auch dieser Menschen nicht nur auf ihre
Erhaltungs-. sondern auch auf ihre Entwicklungsbedürfnisse
abgestimmt wird.

in eurem Interesse und im Interesse des Volkes,
imstande sein, eure eigene Seele zu erneuern, euch
zu entfalten. — und darum wollen wir euch auch
die Mittel dazu geben. » — Niemand sprach so —
und das Schlimmste ist, dass wir selbst uns
gewöhnten, so zu rechnen, nur auf das leibliche Brot
zu schauen, als ob das andere dann von selbst
daraus erwüchse.

Wir müssen hier wieder unvoreingenommen und
klar sehen und auch deutlich reden: in unsern
Lohnverhandlungen, gegenüber den Behörden wie auch
gegenüber den Angehörigen anderer Lohnstufen.

« Soziallohn »

Die angeführte Definition, wonach der Lohn
Erhaltung und Entwicklung zu gewährleisten hat.
enthält in sich auch die Begründung des nach
Soziallasten abgestuften Lohnes, dessen, was man
gewöhnt ist. mit « Soziallohn» zu bezeichnen. Zur
Erklärung weise ich auf eine Erfahrung hin, die
wir alle in der jüngsten Zeit zu machen Gelegenheit

hatten:
Von einem genügenden Lohn entfällt nach dem

Gesagten ein Teil auf die Befriedigung der
Erhaltungs-, ein anderer auf die der Entwicklungsbedürfnisse.

In Zeiten steigender Preise entfällt nun, bei
gleichbleibenden oder ungenügend erhöhten Löhnen,

immer ein grösserer Teil auf die blosse Erhaltung,

während für die Entwicklung immer weniger
bleibt. Dieser «Entwicklungsanteil» kann fast oder
ganz verschwinden. Die Folgen sind auf die Dauer:
Drohende Verkümmerung der Entwicklung, geistige
Stagnation. Reduktion der geistigen Funktionen zur
blossen Routine, Verminderung der ArbeitsquaH-
tät**).

Die angedeutete Gefahr droht aber nun jedem
Lohnempfänger, der ausser für seine eigene Person
noch für die Erhaltung einer kleinern oder grössern
Zahl von FamiHengliedern zu sorgen hat: Er hat
gewissermassen immer «Teuerung». Der Anteil des
Lohnes, den er für die Befriedigung der notwen-
digen geistigen Entwicklungsbedürfnisse verwenden
kann, wird mit steigenden sozialen \ erpflichtungen
kleiner. Er ist gegenüber dem Lohnempfänger,
der bei gleichem Lohn nur für sich selber zu sorgen
hat, benachteiligt — zum Schaden auch des
Arbeitgebers.

Es liegt also auf der Hand, dass, ivenn die
vollkommene geistige Arbeitskraft und der volle Arbeits-
ivert des Arbeitenden gewährleistet werden sollen, der
Lohn entsprechend der Zahl der Familienglieder zu
erhöhen ist.

Das ist die Begründung der Differenzierung des

Lohnes nach sozialen Verpflichtungen, die logischerweise

zu der Differenzierung nach Arbeitsart
hinzukommen muss.

In der Praxis wäre also eine Synthese von
Leistungslohn und Soziallohn zu verlangen.

**) Selbstverständlich ist damit die Möglichkeit, dass eine
solche Degeneration auch aus andern, rein geistigen Ursachen
erfolgen kann, nicht geleugnet! Ebensowenig der gegenteilige

Fall, wo besondere Ausnahmen trotz Fehlens des
Notwendigsten grosse Leistungen vollbringen konnten.
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Es geht hier um prinzipielle Erwägungen. Sind
diese einmal anerkannt, so wird sich die Frage des
Ausmasses der Differenzierung auch lösen lassen.
Es sind den Menschen schon ganz andere Berechnungen

und organisatorische Leistungen möglich
gewesen als sie hier verlangt werden!

Ich weiss, dass es Leute gibt, die trotz aller
gegenteiligen Leberlegungen zu diesem Thema an
der starren Formel Lohn Arbeitsleistung
festhalten und von Sozialzulagen nichts wissen wollen.
Nach ihrer Meinung wären die sozialen Verpflichtungen

jedermanns Privatsache: Wenn einer seine
Entwicklungsmöglichkeiten durch Aufziehen von
Kindern schädigen will, soll er es tun! — Es gibt© ©

aber keine «Privatsachen» in diesem Sinn! Der
einzelne ist immer auch als Teil des ganzen, des

Volkes, zu betrachten: Für dessen Gedeihen ist es

von grösster Wichtigkeit, dass sich der einzelne
günstig entwickeln kann und dass er imstande ist,
das Seine zu der Erhaltung. Bildung und Erziehung
der jungen Generation beizutragen. Dies geschieht
aber vornehmlich in der Familie.

Eine andere Betrachtungsweise gehört einer
vergangenen, liberalistischen Zeit an und verdient auf
alle Fälle eher die Bezeichnung «reaktionär» als
« sozial».

Insofern nun aber der einzelne nicht nur als
Individuum, sondern auch als Teil des Ganzen zu
begreifen ist. muss ihm auch die Möglichkeit
gegeben werden, seine Pflichten gegenüber diesem
sozialen Ganzen zu erfüllen: Dies ist nur durch eine
angemessene Erhöhung des Lohnes möglich.

Natürlich ergeben sich in der Praxis bei der
Erörterung der Frage, wer nun für diese Sozialzulagen
aufkommen soll. Schwierigkeiten. Sie dürften sich
aber überwinden lassen, wenn nur einmal das Prinzip

als richtig erkannt wurde.
Es sei nur auf zwei V erwirklichungen hinge-© c

wiesen, die das Prinzip der Kombination von «

Leistungslohn » und « Soziallohn » in der Schweiz schon
gefunden hat: Die Stadt Neuenburg richtet an
ihre Funktionäre neben Grund-, Alters- und
Teuerungszulagen Familienzulagen (feste, nicht mit der
Teuerung begründete) aus. Der Kanton Solothurn
ermöglicht durch Schaffung einer Familienausgleichskasse

für das Staatspersonal die Ausrichtung
von Kinder- und andern Sozialzulagen.

Auf keinem Gebiete unseres kulturellen und
wirtschaftlichen Lebens werden die
Vorkriegsverhältnisse wiederkehren. Auch auf dem Gebiete
des Lohnes kann und darf es sich nicht einfach um
eine Restauration früherer Zustände handeln: Hier
ist die Lohnbegutachtungskommission, wenn sie
einfach beim Erreichen des Teuerungsausgleiches
den Abbau der Sozialzulagen empfiehlt, entschieden
nicht vorbildlich und zukunftsweisend.

Unsere Einsicht und unser durch die Kriegsjahre

geschärftes Solidaritäts- und Gerechtigkeitsgefühl

müssen uns dagegen auf den neuen Weg
weisen, und das ist die V erbindung des genügenden
Leistungslohnes mit dem Soziallohn!

Otto Burri. K. S. I, Bern.

So kann es einfach nicht weitergehen
Meine Worte im Berner Schulblatt Nr. 40 scheinen

nachhaltigen Anklang gefunden zu haben. Aus den
vielen Briefen und Telephons, die mir indessen
zugekommen sind, tönt immer wieder das eine heraus: « So

kann es einfach nicht weitergehen!»
Dankbar bin ich vor allem den vielen verheirateten

Kollegen, dass sie sich endlich melden und ihrer
Unzufriedenheit ganz besonders über die Kürzung der
Sozialzulagen Ausdruck geben. Sie zeigen mir. dass
mein \ orstoss in dieser Sache (im Grossen Rate wie
im Schulblatt) absolut begründet war.

Immerhin muss ich erklären, dass ich es noch mehr
begrüsst hätte, wenn die vielen Klagen über das ^ or-
gehen in den Besoldungsangelegenheiten dem Kantonalvorstand.

der Schulblattredaktion oder den Sektions-
leitungen rechtzeitig übermittelt worden wären: es ist
sicher so. dass viele « führende» Kollegen über die Nöte
der Landlehrer zu wenig orientiert sind.

Indessen scheinen mir viele der aufgeworfenen Fragen

von so grosser Bedeutung zu sein, dass ich. im
allgemeinen Interesse, in den nachfolgenden Ausführungen© © CT

auf die wichtigsten zu sprechen kommen möchte:
1. Die Revision unseres Besoldungsgesetzes kam zeitlich

zu früh; sie hat uns absolut keine Besserstellung
gebracht. wie im\ olke allgemein angenommen v ird. Red.)
Meines ^ issens beabsichtigte der damalige Kantonalvorstand

in erster Linie die Heriibernahme der Grundzulage

in die versicherte Besoldiuig. In der Besoldungs-
kommission des BL\ war man damals über den
einzuschlagenden Weg durchaus nicht gleicher Auffassung;
ja. man hat mit Recht sogar darauf hingewiesen, dass
die Absicht des Kantonalvorstandes schliesslich zur
Gesetzesrevision fühlen werde. Eine kleine Minderheit
verlangte damals vollen Teuerungsausgleich und später
Gesetzesrevision. Natürlich ist es klar, dass vir nicht
heute schon wieder an eine Aenderung der gesetzlichen
Grundlagen denken können: das Bernervolk miisste so

was nicht verstehen: das hindert aber nicht, dass unsere
Spitzenorganisationen mit allem Kachdruck den vollen

Teuerungsausgleich für alle Kollegen und für die I
erheirateten der Zeit entsprechende Sozialzulagen verlangen!

2. Die Dienstaltersehrungen sind heute wirklich mehr
als bescheiden ; es ist an der Zeit, dass sich unsere Leitung
auch hier gehörig« ins Geschirr legt». Das Personal des

bernischen Staates hat im Art. 14. erstes Alinea, des

Dekretes vom November 1946 folgendes zugesichert
erhalten: « Dem vollbeschäftigten Personal des Staates
wird bei zufriedenstellender Leistung nach 25 und
40 Dienstjahren ein Dienstaltersgeschenk in bar oder
durch Naturalgabe im Betrage einer Monatsbesoldung,
mindestens aber Fr. 500. — und höchstens Fr. 1000. —
ausgerichtet. Ausserdem wird eine Lrkunde
überreicht.» (Durch uns gesperrt!)

Es ist bestimmt keine LTnbescheidenheit. wenn vir
auch hier die gleiche Behandlung verlangen; der Lehrer

© © © 7

ist zum guten Teil auch Staatsdiener, -werden doch die
Mittellehrer heute noch durch den Regierungsrat
bestätigt.

ir erlauben uns, darauf hinzuweisen, dass z. B. die

Steffisburger Besoldungsordnung sich auch in diesem
Punkte mit der Staatsregelung deckt.
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3. Naturalentschädigungen und Lehrerversicherungskasse.
iele Kollegen scheinen nicht im klaren zu sein,

dass die Naturalentschädigungen zur Totalbesoldung ge-er* co
hören und als solche zu versichern sind. Eine Grosszahl
wünscht keine bessere Naturalentschädigung resp.Wer¬
tung. um ja nicht noch mehr durch die vermehrten
Beiträge an unsere ^ ersicherungskasse belastet zu werden.
M enn wir auch gegenwärtig finanziell schwer zu kämpfen

haben, so dürfen wir aber doch, mit Rücksicht auf
unsere Frauen und Kinder, nicht so rechnen. Natürlich
zahlen wir sehr grosse Beträge ein, und viele Kollegen
gemessen vielleicht nie etwas davon; dafür aber andere,
die vom L nglück verfolgt sein werden. Red.) Unsere
Lehrerversieherungskasse ist ein Gemeinschaftswerk und
muss als solches weiter ausgebaut werden.

4. Die I erhältnisse der verheirateten Kollegen auf dem
Lande sind wirklich vielerorts bedenklich. Ein Kollege
mit vier Kindern, von Krankheiten heimgesucht,7 O "

schreibt mir, er müsse « Gott danken, dass seine Eltern
gestorben seien», damit er aus dem Erbe das grosse
Loch zudecken konnte; er hätte mit der restlichen
Besoldung unter keinen L mständen mehr leben können.

Ein anderer Kollege mit mehreren Kindern und
Fürsorgepflichten. Krankheiten usw. hat keine Barmittel,
aber einige Tausend Franken Schulden. Wieder ein
anderer, in ähnlichen \ erhältnissen. hat noch 233 Franken

Ersparnisse und 250 Franken Schulden; er schreibt
mir wörtlich folgendes: « Ich habe seit drei Jahren für
mich keine Schuhe mehr gekauft; 1941 war ich zum
letzten Male beim Zahnarzt. Ich sehe keinen andern
Ausweg, als mir die Zähne, bei denen die Plomben seither

herausgefallen sind, ziehen zu lassen. Birchermüesli
kann ja auch ohne Nusskernen und ohne Zähne gegessen
werden. » Und so weiter.

^ iele Kollegen beklagen sich, dass sie ihren
bisherigen und nie nötigeren Nebenverdienst an
landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen verlieren, ohne dass sie

irgendwo Schutz finden. Sie weisen darauf hin. dass
sie Spezialkurse an landwirtschaftlichen Schulen
besucht hätten und empfinden es als grosses Lnrecht,
dass man sie heute derart auf die Seite stellt.

Aus Bergdörfchen klagen Kollegen, dass sie nicht
besser bezahlt seien als wir im Unterland; die
Lebenshaltung sei viel teurer und die Ausbildung ihrer Kinder
(schon für die Sekundärschule!) erfordere von ihnen viel
mehr Opfer als von Kollegen in der Stadt.

Ich wundere mich nicht, wenn seitens all dieser
Kollegen recht scharfe Töne gegen Kantonalvorstand
wie Lehrerverein, aber auch gegen unseren Staat
erhoben werden. «Mo bleibt denn da der Idealismus,
von dem Du in Deinem Artikel schreibst, wenn man Tag
und Nacht rechnen und sorgen muss und einem doch
nichts übrig bleibt als am Ende Schulden zu machen.»
Oder eine andere Stimme: « Glauben denn Kantonalvorstand

und Regierung wirklich, dass wir Lehrer mit
der gleichen notwendigen Begeisterung, mit dem so

nötigen Schwung unterrichten können, wenn uns die
finanziellen Sorgen derart darniederhalten ?» Und so

weiter.
So wird gefragt und verlangt, dass die verheirateten

Kollegen sofort Protestversammlungen veranstalten und
weitere geeignetere Massnahmen ergreifen sollten. EinCO C

Kollege schliesst mit den Bitten Agurs in Sprüche 30,
Vers 7—9.

5. Meine Auffassung : M ir alle müssen in erster
Linie w issen, was wir erreichen uollen ; es ist deshalb
eine unbedingte Notuendigkeit, dass unsere Besoldungsverhältnisse

sofort in den Sektionen zur Sprache gebracht
werden. M ir dürfen nicht in den Alltagssorgen
untergehen. fehlt uns doch sonst alles, was wir als Erzieher
im Unterricht so dringend nötig haben. M ir verlangen
deshalb:

a. J ollen Teuerungsausgleich für alle Kollegen, auch
für Ledige.

b. Der Zeit entsprechende Sozialzulagen : Die Kinderzulagen

müssen wenigstens auf Fr. 300. —, die

Familienzulage auf Fr. 500. — erhöht w erden. Heute
schon gibt es Gemeinden in der Schweiz, die diese

Zulagen auszahlen.

c. Die Leistungen an die Lehrerversicherungskasse
müssen für alle Kollegen tragbar gestaltet werden.
M enn der Staat uns denn schon die \ ersicherung
vorschreibt, so hat er auch die Pflicht, dafür zu
sorgen, dass uns nicht untragbare Opfer zugemutet
werden. Auf die ^ erhältnisse in den Gemeinden
mit eigenen Besoldungsordnungen erlaube ich mir
später zu sprechen zu kommen.

d. M ir verlangen eine der Teuerung entsprechende
Entschädigung für Fakultativ-Fächer und allfälligen
nebenamtlichen Unterricht an Fortbildungsschulen.
Auch hier: Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert!

e. Schliesslich möchten wir dringend wünschen, dass
der Kantonalvorstand mit allen Kollegen mehr
Fühlung nähme, ganz besonders in Zeiten harter
Besoldungskämpfe. Es genügt nicht, dass der
Kantonalvorstand mit der Regierung verhandelt
betreffend Teuerungszulagen usw. In den
Sektionen müssen die Kollegen in allererster Linie zum
M orte kommen, und zwar jeweilen so rechtzeitig.
dass die M ünsche und J orschläge, via Kautonal-
vorstand. an die Regierung weitergeleitet werden
können. Erst dann kann der Kantonalvorstand
« im Namen des BLV». aber auch mit entsprechendem

Gewichte, die nötigen Forderungen an
zuständiger Stelle vertreten.

E. Burren. Steffisburg.
Antwort

Die \ eröffentlichung des vorstehenden Artikels,
datiert mit 16. Januar 1947, ist von der Geschäftskommission

abgelehnt worden, weil er mit einer Ausnahme
nur M iederholungen bringt und in formeller HinsichtC C

u. a. zu wenig konzis ist. Da nun aber der ^ erfasser
auf der \ eröffentlichung beharrt, hat der Kantonalvorstand

dem Begehren stattgegeben und den Auftrag
erteilt, dem Artikel entsprechende Bemerkungen
mitzugeben.

Bemerkungen :

1. Als einzig neues Moment, aber als Nebenfrage,
die an der Peripherie der Besoldungsangelegenheit liegt,
ist die \ erdrängung unserer Kollegen aus dem land-PC c
wirtschaftlichen Fortbildungsunterricht durch
diplomierte Landwirtschaftslehrer zu betrachten. Der
Kantonalvorstand wird sich damit zu befassen haben. Er
nimmt an, dass Herr Grossrat Burren bei der Bernischen
Bauernpartei, deren Mitgfied er nunmehr ist, ebenfalls

in dieser Sache vorstossen wird.
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2. Voller Teuerungsausgleich, Problem der
Sozialzulagen, Entschädigung für den nebenamtlichen Lnter-
richt, Dienstaltersgeschenke. \ ersicherungsabzüge und
anderes mehr — für all das hat sich der Kantonalvorstand

längst «energisch ins Geschirr» gelegt. In
gleicher Weise nimmt er in Angriff, was neu auftaucht.
Das ist bereits aus den verschiedenen Mitteilungen im
Schulblatt zu lesen gewesen. Aber alles hat seine zw ei
oder mehr als zwei Seiten, die gerade eine verantwor-
tungsbewusste 4 ereinsleitung nicht einfach ignorieren
darf. Die Diskussion in den Sektionen war am 21.
Januar 1947 bereits im Gang, die Besoldungskommission
angekündigt usw.C CT1

3. Es ist unseres Erachtens abwegig, eine Kontroverse

über die nur noch historische Frage des

Startzeitpunktes unserer Besoldungsbewegung heraufbeschwören

zu wollen, während man sich in scharfem
Kampfe befindet. Zeitpunkt und Marschroute sind vor
zwei Jahren von der Delegiertenversammlung bestimmt
worden. Der Kantonalvorstand hat sie pflichtgemäss
konsequent befolgt und sieht keine L eranlassung,
angesichts der verwickelten Referendumssituation in
unserm Kanton eine Aenderung zu beantragen.

4. Der 4 erfasser schreibt so, als ob der Kantonalvorstand

hinter dem Mond daheim, aus lauter
Ignoranten zusammengesetzt und ohne Fühlung mit den

Mitgliedern w äre. Offenbar will er auf diese V eise
mithelfen, dem Kantonalvorstand das « entsprechende
Gewicht » für die ^ erhandlimgen mit den Behörden zu
verschaffen. Der BL\ müsste wirklich mit Blindheit
geschlagen sein, wenn er in allen Landesteilen alle zwei
Jahre ausgerechnet diejenigen in seinen Kantonalvorstand

abordnete, die keine Fühlung mit den Mitgliedern
haben und deren Nöte nicht kennen. Er müsste auch c om
Unglück verfolgt sein, w iirde sein Kantonalvorstand auf
das Urteil jener« Grosszahl» hören, die « keine bessere

Katuralentschädigung resp. V ertung» wegen der \ er-
sicherungsprämie wünscht und so einen Teil unserer
Besserstellung sabotiert. Ein Lnglück wäre es jedenfalls,

wenn er sich leiten liesse von jenen, die mit ihren
Sorgen den Weg in die Versammlungen, zum Sektionsoder

Kantonalvorstand nicht finden, die gewerkschaftlichen

Mitteilungen im Schulblatt nicht verfolgen,
sich kein Bild von den referendums- und
verhandlungspolitischen Gegebenheiten machen, dafür aber
hintenherum « recht scharfe Töne» gegen den BU\
und den Kantonalvorstand von sich geben.

Der BLV wird sich entscheiden müssen, ob er. bei
aller offenen und sachlichen Auseinandersetzung, zu
seiner bisherigen Geschlossenheit Sorge tragen oder inC ~ IT-

seine Reihen Zwietracht säen lassen will.
Für den Kantonalvorstand

des Bernischen Lehrervereins.
Der Präsident: Wahher.

Der Präsident der Geschäftskonimission: Aeberhard.

Aus Schweden eingetroffen:
Modelle der Fabriken AGA, LUXOR, SRA, CENTRUM. Die hohe
Leistung und vollendete Tonwiedergabe wird auch Sie überraschen.
Verlangen Sie bitte unsere Prospektsammlung Nr. 71.

Radio Kilchenmann, Bern
Münzgraben 4, das gute Spezialgeschaft fur Radio und Grammo

226 Telephon 2 95 29 und 51545

D'Heustrecki
Vorwort der Redaktion. Wir haben uns gefragt, ob die

nachstehende Einsendung veröffentlicht werden soll oder nicht, da
sie bei oberflächlichem Lesen leicht missdeutet werden könnte.
Indes, wer sie ernsthaft und mit gutem Willen liest, wird den
hinter einem grimmigen, fast bärbeissigen Humor verborgenen
Notschrei nicht überhören und jenen dann auch richtig deuten.
Er wird nicht übersehen, dass die heutige Besoldung des
Lehrers zu Stadt und Land (nicht nur des einen. Herr
Burren!) kaum mehr zur Bestreitung der notwendigsten
Existenzauslagen ausreicht, dass am Ende des Jahres nichts
mehr übrig bleibt zur so notwendig gewordenen Ergänzung
des Hausrates, der Kleider und der Wäsche, geschweige denn
zur Anlegung kleiner Ersparnisse, die die spätere Ausbildung
der Kinder sicherstellen könnten. Aber auch jeder Franken,
den der Lehrer für geistige Bedürfnisse verwenden möchte,
muss heute zweimal gedreht und gar oft wieder zurückgelegt
werden, um « Nützlicherem» zu dienen. Und doch bedürfte
gerade der Lehrer von Zeit zu Zeit der geistigen Abwechslung,
um für seine Erzieheraufgabe frisch und lebendig zu bleiben,
bedürfte seine Bibliothek der Ergänzung, damit er geistig
nicht stehen bleibt, damit seine Entwicklung nicht abbricht,
damit er nicht zum seelenlosen, verbitterten Routinier und
Stundengeber herabsinkt. P. F.

Am 2. Februar (Lichtmess) muss der Bauer noch
die Hälfte seines Heuvorrates auf der Bühne haben,
wenn das Futter bis zur Grünfütterung ausreichen soll.
V er diesen 4 orrat nicht mehr besitzt, dem stehen
folgende zwei V ege offen: Entweder passt er seinen \ ieh-
bestand der Futtermenge an (Tiere verkaufen), oder er
holt sich bei einem Nachbar eine wundersame Maschine:
D'Heustrecki. Mit dieser Maschine soll man angeblich
den Heuvorrat strecken können, so dass alle Tiere,
wenn auch mager, doch einigermassen bei Trost den
Frühling erleben.

Uns verheirateten Lehrern sollte in diesen bösen
Zeiten eine ähnliche Maschine zur 4 erfügung stehen,
damit wir unsere Besoldung strecken und so das
Gleichgewicht in unserm Monatsbudget herstellen könnten.
Leider besitzt mein Nachbar Karl 4 cegeli (sprich K^
keine solche Maschine und hat mir bisher auch nicht
sagen können, wo ich die V undermaschine aufstöbern
könnte. Deshalb sieht mein Monatsbudget für die
fünfköpfige Familie bis auf weiteres folgendermassen aus:

Jahresbesoldung in bar Fr. 7272. —
Abzüge für die Lehrerversicherungskasse

und Lehrerverein » 700. —

Verbleiben Fr. 6572. —

Monatseinnahmen total Fr. 548. —
(Das hier folgende Monatsbudget wurde von uns

gestrichen. da es nur beweist, was wir im ^ orwort
angedeutet haben. Red.)

Sollte irgend ein Kollege eine« Heustrecki» besitzen,
dann möge er es mir bitte sofort melden.

Auf dem Heimwege von unserer Sektionsversammlung

habe ich bereits Bestandteile dieses L ielfach-
gerätes aufgefunden: Mein Coiffeur riet mir. statt Butter
und Fett doch Petroleum zum Kochen zu verwenden,
das sei das « Profitligste »: denn je weniger man davon
nehme, desto besser werde die Rösti. (Ein \ ersuch
wirkt überzeugend!)

Die Kollegen an Abschlussklassen möchte ich davor
warnen, obige Ausführungen in der Schule zu verwenden
(Berufswahl)!

Auf dem Heimwege von der Sektionsversammlung
kam mir auch der Gedanke, dass uns der V eg der Selbst-
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hilfe zum Teil noch offen stehe. Wir haben dem
Auslande geholfen. Sollten wir aber die Not bei uns
übersehen und weiterhin schweigen Wir mussten zu lange
schweigen und büssen es jetzt bitter!

Ich mache hier deshalb folgenden praktischen
Vorschlag: Kollegen, die sich nicht zu helfen wissen,
schreiben mir kurz, was sie unbedingt haben sollten.
Ich denke etwa an folgende Sachen: Betten, Kinderbetten,

Bettwäsche, Stubenwagen. Kinderwagen,
Sportwagen, Möbel, Kinderkleider und -schuhe, Werkzeuge,
Bücher u. a. m. Sicher gibt es Kollegen und Kolleginnen,
die solche Sachen nicht mehr brauchen oder doch einige
Zeit entbehren können und sie gerne an Leute gleichen
Standes abgeben. Eventuell liessen sich auf diesem
Wege sogar Darlehen zu niedrigem Zins vermitteln.

Linter dem Stichwort « Selbsthilfe» bringe ich dann
im Berner Schulblatt die Wünsche nach Landesteilen
geordnet vor (um Frachtkosten zu sparen). Kollegen
und Kolleginnen aus dem betreffenden Landesteil sind
dann gebeten, mir zu melden, wenn sie die gewünschten
Gegenstände abgeben können. Ich gebe dann den
Gesuchstellern diese Adressen bekannt, und die Leute
können miteinander in Verbindung treten. Strengste
Diskretion wird zugesichert. V ir danken dem Berner
Schulblatt und vor allem dem Redaktor zum voraus
bestens, dass uns für die « Selbsthilfe» ein Plätzchen
eingeräumt wird.

Die Gesuchsteller wollen bitte für Rückporto und
Spesen 30 Rp. in Briefmarken beilegen.

Wer entdeckt weitere Bestandteile der« Heustrecki»
Ich glaube, dass die Zeit gekommen sei, wo wir Lehrersleute

die genossenschaftliche Selbsthilfe anfangen und
ausbauen müssen.

Gesuche und Meldungen über brachliegende Gegenstände

sind zu adressieren an:
Hans Meyer, Lehrer. Dürrgraben.

Selbsthilfe
Aus dem Landesteil Emmental liegen folgende

Gesuche vor: 1. Ein grösseres, komplettes Kinderbett.
2. Auf den Juli ein Stubenwagen.

Bemerkungen : Kolleginnen oder Kollegen, die obige
Gegenstände abgeben können, wollen dies bitte
mitteilen an: Hans Meyer, Lehrer, Dürrgraben.

Das eine tun
An der letzten Sektionsversammlung orientierte ein

Mitglied des Kantonalvorstandes — vor fast leeren
Bänken — über Besoldungsfragen. W as soll man bei
dieser erschreckenden Teilnahmslosigkeit gegenüber
Lohnfragen denken? Fast wäre man versucht zu glauben,

dass es nicht so schlimm stünde, wie es aus den
bisher erschienenen Artikeln im Berner Schulblatt und
dann auch wieder aus der anschliessenden Diskussion
tönte.

Aber schon der Referent erklärte, dass ihm und zum
Teil dem Kantonalvorstande aus vielen Zuschriften die
Leiden der Schulmeister bekannt seien, und dass sie
sich mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln für eine
J erbesserung einsetzen werden. Für diese energische
Haltung sind wir dem Kantonalvorstande zu Dank
verpflichtet.

Wir Verheirateten horchten dann aber auf, als der
Referent weiter ausführte: Der Kantonalvorstand wird
sich sehr wahrscheinlich mit überwiegendem Mehr für
die Erhöhung des Leistungslohnes einsetzen; denn
Lehrerin und Lehrer, Ledige und Verheiratete haben die
gleiche Ausbildung genossen. Sie leisten die nämliche
Arbeit und haben somit auf die gleiche Entlohnung An-D D

recht. Schliesslich ist es eines jeden Privatangelegenheit,
ob er allein durchs Leben gehen icill — glücklich — oder

zu zweit.
W'ir fragen: Ist das nicht eine \ erhöhnung des

O O

Schöpferwillens Soll der Lehrerberuf nur so entlöhnt
werden, dass Ledige mit Müh und Not durchkommen,
sich die Gründung eines Hausstandes wohl überlegen
und für die Erhaltung der Familie andere Quellen zur
\ erfügung haben müssen W ill man uns Verheiratete
dazu treiben, uns mit einträglichen Nebenbeschäftigungen

abzugeben und dabei die Schularbeit zu
vernachlässigen

W ir sehen hier eine ebenso grosse Gefahr für den

guten Ruf des Lehrerstandes wie in der Tatsache, dass
durch ungenügende Anmeldungen in die Seminarien
nicht die richtige Auslese getroffen werden kann.

Natürlich unterstützen wir ebenfalls die Erhöhung
der Grundbesoldung; denn auch die Ledigen sollen ein
anständiges Leben führen können. Aber: Das eine tun
und vom andern nicht lassen! Messer, Dürrgraben.

Antwort
Einverstanden! Das eine tun..., nämlich: Richtig

hören und dann auch begreifen wollen, was der
Referent sagt. Das andere nicht lassen: Richtig und
vollständig wiederzugeben.

Lieber Herr Messer, Sie haben ganz offenbar das
eine nicht getan, das andere aber gelassen und nur
deshalb kann Ihnen eine derartige Entstellung meiner Aus-D D

führungen in der Sektion Trachselwald passieren.
Nach Herrn Messers Ausführungen als Diskussionsredner

in Sumiswald lässt ihn hie und da der Föhn nicht
einschlafen. Ob im Zeitpunkt der Niederschrift seiner
Einsendung im Dürrgraben der Föhn gehaust hat, ist
mir unbekannt. Sollte dies der Fall gewesen sein, so
bin ich für Berücksichtigimg dieser meteorologischenDC D

Umstände. Aber auch die Zubilligung dieser « milden »
LTmstände kann mich nicht der Pflicht entheben, den
wahren Sachverhalt kurz darzustellen für den weiten
Kreis der Leserschaft des Schulblattes.

Was führte ich zum Thema Soziallohn-Leistungslohn
aus Mit der Ausrichtung von Teuerungszulagen

sind die Soziallasten durch Gewährung von Familien-
und Kinderzulagen berücksichtigt worden. Rechtlich
beruhen sie auf TeuerungszuIagedeÄreten. Sie sollten
nun als Neuerung im Besoldungsgesetz verankert werden,

und zwar im Ausmass von höchstens Fr. 300. —
für die Familie und Fr. 120. — je Kind. Die Familie
wird schon heute ausserdem berücksichtigt entweder
durch den grössern Umfang der Naturalien oder durch
höhere Naturalentschädigungen (Wohnung). Das heisst
doch wahrhaftig Berücksichtigung der Soziallasten!

O ODNeben der gesetzlichen Verankerung der Sozialzulagen
als Neuerung müssen allgemein die Besoldungen
gehoben werden. Ich verwies als Beispiele auf die Regelung

von Zürich, die weder Familien- noch Kinderzulagen

vorsieht, auf diejenige von St. Gallen, die die
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Grundzulage prozentual gestaltet (Leistungslohn) und
die Kinderzulage herabsetzt. Ich könnte heute darauf
hinweisen, dass an die verheiratete aargauische Lehrerschaft

weder Familien- noch Kinderzulagen
ausgerichtet und dass in der Besoldung der Lehrkräfte nicht
einmal Unterschiede nach Geschlecht gemacht werden!
Der Kantonalvorstand hatte nie die Absicht, so weit zu
gehen. (Siehe oben.)

\Y as soll ich zum Thema «Verhöhnung des Schöpferwillens

» sagen Einmal genau dasselbe, was ich in
Sumiswald und anderswo sagte: Nach meiner Ansicht
ist es eine höchstprivate, urpersönliche Angelegenheit
jedes einzelnen, ob er allein oder zu zweit glücklich oder
unglücklich durchs Leben gehen will. Und nun sehen
Sie in Herrn Messers Ausführungen, was er daraus macht.
Nein, Herr Messer, meine Bemerkung ist keine « V er-
höhnung des Schöpferwillens», sondern sie will
andeuten. dass eine Einmischung von Staates wegen in
diesen Dingen Grenzen kennen müsse. Es gibt glückliche

und unglückliche Ledige und \ erheiratete. Ich
habe zwar bis jetzt unter dem Begriff« Schöpferwillen»
etwas anderes verstanden. Ihrer Deutung des Begriffes
habe ich in der Weise zu entsprechen vermocht, dass

aus uns zwei Glücklichen deren vier geworden sind!
Alle Achtung vor jedem noch grösseren « Schöpferwillen».

Für die Beurteilung der Schidarbeit als
geistigseelische Leistung scheint mir der andere Schöpferwille
mindestens ebensosehr ins Gewicht zu fallen. Er soll
nicht nur bei Verheirateten, sondern auch bei Ledigen
vorhanden sein.

Es ist der einmütige ^ ille des Kantonalvorstandes,
Verhältnisse zu beseitigen, unter denen Ledige und
Verheiratete nur mit Mühe und Not durchkommen
können. Kein Mensch im Kantonalvorstand wünscht
die Jagd der Verheirateten nach einträglichen
Nebenbeschäftigungen mit der Folge, dass die Schularbeit
vernachlässigt wird. Darum tritt der Kantonalvorstand
allgemein für die Erhöhung der Besoldungen und für
Berücksichtigung der Soziallasten ein. Er tut damit das
eine und lässt das andere nicht.

Wenn auf dieser Grundlage eine Uebereinstimmung
in der Lehrerschaft zustande kommen kann, so wird im
Lehrerverein ein bisher zu wenig bekannter M ille manifest

werden: Der gewerkschaftliche Kampfwille im Blick
auf das Ganze. Fritz Grütter, Bern.

Forderungen der Lehrerschaft
Die Sektion Niedersimmental des BLV hat in ihrer

Versammlung vom 22. Februar nach einem Referat
von Grossrat Fritz Grütter. Lehrer, Bern, über
Besoldungsfragen folgender Resolution an den Kantonal-O & C

vorstand einstimmig zugestimmt, in der sie folgende
Forderungen aufstellt:

1. Die unverzügliche Wiederherstellung des

Vorkriegsreallohnes durch Ausrichtung neuer Teuerungszulagen

und Einbezug von Teuerungszulagen in die
gesetzliche Besoldung.

2. Die Angleichung der gesetzlichen Löhne derc o ©
Lehrerschaft an diejenigen Besoldungsklassen des

Staatspersonals, welche Funktionäre mit ähnlicher
Vorbildung und mit qualitativ gleich zu wertender Arbeitsleistung

umfassen.

3. Die Ersetzung der Naturalien durch eine
entsprechende Erhöhung der gesetzlichen Besoldung.

4. Die Ausrichtung von zehn Alterszulagen, beginnend

mit dem ersten Amtsjahr, so dass das Maximum
der Besoldung in zehn Stufen erreicht ist.

5. Die Ausrichtung von besondern Zulagen an
Lehrkräfte in schwierigen Schulverhältnissen und die
Ausrichtung von gesetzlichen Ortszulagen.

6. Die Ausrichtung eines genügenden Leistungslohnes
unter Beibehaltung der Sozialzulagen.

7. Für die Ausrichtung von Dienstaltersgeschenken
soll die für das Staatspersonal getroffene Regelung
Anwendung finden.

8. Der Kantonalvorstand möchte bei der RegierungC C

dringend dahin wirken, dass in Zukunft die Beiträge
an die Lehrerversicherungskasse in der SteuererklärungO Ö

im Betrage von mindestens Fr. 800. — bis 1000. —
abzugsberechtigt sind.

9. Die Sektion verlangt, bei aller Anerkennung der
bisher geleisteten Arbeit, vom Kantonalvorstand ein
energisches V orgehen zur V erwirklichung der von ihr
aufgestellten Forderungen. *

Volksbildungsheim Herzberg
Wochenende vom 15. 16. März 1947

Zweiter Referentenkurs zur Alters- und Hinterlassenen-
Versieherung
Leitung: Fritz Wartenweiler, Ernst Frautschi.

Arbeitsplan :

Samstag den 15. März
20 Uhr: Fragestunde, geleitet von Ernst Kaiser,

Bundesamt für Sozialversicherung, Bern.

Sonntag den 16. März
9 Uhr: Rudolf Meier, Nationalrat. Eglisau: Warum

stehen wir Bauern für die Altersversicherung ein
Aussprache.

11.30 Uhr: Sonntagsfeier.
14 Uhr: Jakob Fehr. Sekretär des Eisenbahner¬

verbandes, Bern : Die volkswirtschaftliche und soziale
Bedeutung der Alters- und Hinterlassenenversiche-

rung.
Aussprache. — Schlusswort.
Der Kampf um das erste grosse Sozialwerk der

Nachkriegszeit ist entbrannt. Wir stehen ein für das
Recht des Alters auf die bescheidene Sicherung. Aber der
Gegner der V orlage bleibt für uns Landsmann und
Mitbürger, mit dem wir in Fühlung bleiben und ins
Gespräch kommen wollen. W ir kämpfen keinen politischen
Kampf; wir ringen mit dem Freund und mit dem
heutigen Gegner um eine bessere und umfassendereÖ O

Gemeinschaft von morgen.
Anmeldungen an \ olksbildungsheim Herzberg. Asp

(Aargau).
Y^ir machen die Sektionen des BLV auf dieses

V, ochenende ganz besonders aufmerksam. Es böte sich
hier sicherlich eine gute Gelegenheit, einen V ertreter
abzuordnen, der sich zuhanden der Sektion über die
Auswirkungen der AHV für die bereits V ersicherten
orientieren könnte (Fragestunde vom Samstag).
Entsprechende Fragen würden dabei mit Vorteil vor Beginn
des Wochenendes an E. Frautschi. Lehrer. Turbach bei
Gstaad, gerichtet. *
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STIFTUNG SCHWEIZERHILFE SEETION BERN

Die \u*lan<Dc]rtteizer bedürfen immer noch dringend
der Fürsorge und L nter^tutzung der Heimat \or allem
die Kinder Die Schweizerhilfe hat letztes Jahr rund
3200 kleinen Sehweizern aus dem \usland einen
Aufenthalt in Familien oder Heimen der Schweiz ermog-r"
licht Sie richtete gemeinsam nnt dem \u«landschweizer-
werk 111 wenig Jahren Fr. 260 000 — an Stipendien fur
die 4usbildung junger luslandschweizer aus und
unterstutzte Schweizerschulen 1111 Ausland mit Schulmate-
rialien und Buchern

Diese Hilfe darf nicht ausbleiben Lnsere Mitglieder
w erden gebeten, in Schule und Be\ olkerung auf die
laufende Sammlung und ihren Zweck ermunternd
aufmerksam zu machen sich helfend zu beteiligen und
fur Meldung \ on Freiplatzen in geeigneten Familien
besorgt zu sein die fur Knaben sind besonders
willkommen Sekretariat des BLJ

Aus dem Schweiz. Lehrerverein
Auszug aus den \ erhandlungen des Zentralvorstandes
des SLV.

Samstag den 8 Februar 1947 in Zurich
A or-itz Zentralpra-ident Hans Egg

1 Da*« nach Luxemburg gesandte Material an
Lehrbuchern und Jugend-*hnften wurde dort zusammen mit
Bildern de- SSW m einer Au—tellung -vereinigt Die
Spendefreudigkeit der Schweizer Lehrer erfuhr die gebührende
Anerkennung

2 Lur die notleidenden Wiener Lehrer steht eine weitere
Sendung \on I eben-mittelpaketen m Au-«icht
Eingegangene Berichte bewei-en die bei der A erteilung beachtete
Objektiv itat

3 Die Paten-chaften zugun-ten ungari-cher Lehrerkinder
haben ebenfall- -chon manch harte Not gemildert

4 Die Hollandhilfe de« SLA \erur-aclite im \ ergangenen
Jahr ungefähr Fr 1 1 700 — Ko-ten Ohne die-en Po-ten
wurde die Betrieb-rechnung 1946 de- A erem« die bi- Ende
Januar fertigge-tellt werden konnte au-geglichen
abschlössen

5 Entgegennahme eine- Berichte- von Dr Karl W\ —

über die in der Jahre-plenarkonferenz der 'NAG -vom 1

Februar 1917 besprochene Propagierung der AHA
6 Dr Alartin Simmen referiert emla««lich über Organisation

und Arbeit der Komnn—ion fur interkantonale Schulfragen

(Kofisch)
7 An -verschiedene Kosten fur die Schulung-aktion deut-

-cher Junglehrer die schweizerische Semmanen wahrend
eines Seme-ters als Hospitanten besuchen wird ein Beitrag
von Fr 600 — beschlossen

8 Redaktor Otto Peter berichtet da— die Beilage zur
SLZ «Erfahrungen im naturwissenschaftlichen Lnterncht»
beibehalten und nach neuen Gesichtspunkten redigiert werden

kann
9 Der Zentrah or-tand billigt da« Schreiben des Leitenden

Ausschusses an die Sektionsprasidenten und die befreundete
Societe pedagogique de la Suis«e roraande in dem er «ich
um die Abklärung der Rechtslage fur den Erla-s der bunde«-
ratlichen A erordnung über Turnen und Sport bemuht

10 Die Delegierten- und die Jahresv er-ammlung de«
SLA werden am 5 und 6 Juli 1917 m Solothurn stattfinden

Bi

Verschiedenes
Schulfunksendungen Marz 1947

4 Alarz Jamaica die Perle der Antillen Im Anschlagprogramm

de- Schulfunks wurde ein Reisebericht über Cuba
Jamaica und Columbien angezeigt W egen Erkrankung
de- Autors mu-s diese Sendung er-etzt werden durch obigen
Bericht in dem Direktor J Fiechter Ba-el Erlebtes und
Gest haute« \ on Jamaica erzahlt wahrend ein Junghng der
«oeben au- Jamaica in Basel eintraf, Au-kunft gibt über die
heutigen A erhaltni--e auf die-er prachtigen we-tmdi-chen
Insel

7 Alarz Kunst im Schulnandbild Hans Zurfluh.
'Niederwangen der -elber ein au-ubender Kunstler ist wird mit
dem Alaler Carl Bien Zwiesprache halten über dessen
Schulwandbild «Bergsturzgebiet von Arth-Goldau», womit er
einen bereit- von anderer Seite angeregten A er-uch
unternimmt mit Hilfe de- Schulfunks Kun«t zu betrachten

Materieller und geistiger W lederaufbau in Europa. W ir
haben am 5 Alarz Gelegenheit einen Alann der «ich «eit
Krieg-ende dem Aufbaudien-t in Kriegsgebieten gewidmet hat,
über «eine per-onhchen Erfahrungen in verschiedenen Landern

besonder« in Deut-chland sprechen zu hören Die
Berner Arbeitsgemeinschaft fur Krieg-ge-chadigte die die«en
Anla-s veranstaltet richtet einen eindringlichen Ruf an die
Kolleginnen und Kollegen ihr Intere-«e an einer gro«-en und
idealen Sache zu bekunden indem sie den A ortrag besuchen
Nichts kann un- so «ehr aufrütteln wie die Erzählung eines
Augenzeugen

R Hegnauer Sekretär der Schweizerischen A ereinigung
fur Internationalen Ziwldien-t -pncht am Alittwoeh dem
5 Alarz 20 15 l hr in der Schulwarte Eintritt frei Kollekte
zur Deckung der Ko-ten H A

Hohe Messe in h-moll von J. S. Bach. Die Lehrerzesang-
i ereine von Obtraargau ölten und Solothurn bringen m drei
Konzerten die h-moIl-Me-se zu Gehör unter Leitung von
Ern-t Kunz Alu-ikdirektor Ölten

E- wirken mit Da- Stadtorche-ter W interthur und die
Soli-ten Alana Stader Zurich Sopran El-a Cavelti Zurich
Alt Hugue- Cuenod Genf Tenor Fritz Alack W interthur
Ba-

Sam«tag 1 Marz 19 45 Ihr im Konzert-aal Solothurn
Sonntag 2 Alarz 14 30 Ihr in der Kirche Langenthal
Sonntag den 2 Alarz 19 30 I hr in der Frieden«kirche Ölten

Die Alu-ikfreunde werden «ich Ort lag und Stunde merken
und -ich den hohen Genu— nicht entgehen la—en H M

Berner Kammerorchester. Da- zweite Konzert des Berner
Kammerorchester- brachte gleich zwei Lrauffuhrungen zu
Gehör Da— auch die jung-te Generation schaffender Kun-t-
ler hier die Aloglichkeit hat ihre W erke erklingen zu Ia«sen

wird sicher vom Schaffenden und Hörer ge-chatzt Diesmal
lernten wir A\ erke von zwei Berner Komponisten kennen von
Rolf Loo-er geb 1920 und von Richard Sturzenegger geb
1905

Die « Drei Fanta-ien fur Streichorchester » v on Rolf Loo-er
zeigen eine reiche «tark linear empfundene Satztechnik
Linien die nut ihrer Eigenwilligkeit und Abgespaltenheit
die bekannte di««onanzenreiche atonale Polvphome ergeben
AA ohl beginnt der Aloderato-Satz nut einem langsamen innerlich

ruhigen erwartungsvollen Thema das der Reihe nach
von den andern In-trumenten imitierend übernommen wird
Bald aber verflattert das weit gesponnene Thema und ein
verhu-chende« Gewebe las«t Gespensterhaftes aufblitzen —
^ ir vermissen in allen Sätzen die uberzeugende innere
Entwicklung die ein organische-Ganzes ergäbe zu häufig w erden
v er-ehieden«te Themen ohne innere Notwendigkeit und
Durchführung aufge-tellt — ^ eiche Spannungen und Harten
welch ein Hetzen und Jagen im 2 Satz Die gleiche abgrundige

AVeit auch im 3 Satz gepaart nut einem leidvollen
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klagenden Thema! Im ganzen eine Satztechnik, die gefestigt
und bedeutend ist und Tiefen ahnen lässt. Doch, wir fragen
uns: «Ist das unsere heutige Jugend? Empfindet sie wirklich

nur die Zwiespältigkeit, die Not und die dunklen
Abgründe des Lebens »

Als zweite Traufführung brachte das Kammerorchester
Richard Sturzeneggers Konzert Nr. 3 für \ ioloncello und
Streichorchester mit Harfe. Der Komponist spielte den Cello-
Solopart. der dem Solisten Gelegenheit gibt, die reichen
Möglichkeiten seines Instrumentes zur Geltung zu bringen,
selber. Charakter und Themenführung sind ganz aus der
Eigenart des Soloinstruinentes heraus empfunden und
gestaltet. was auch in der Führung der Orchesterstimmen
erkennbar wird. Die Durchführung der drei Sätze zeigt, wie
der Komponist aus der Fülle heraus gestaltet, zeigt, dass er
den Orchestersatz souverän beherrscht. Auch hier konstatieren

wir zahlreiche Motive ohne deren Verdichtung zu
herrschenden Themen. Doch diese Musik weiss auch zu
herrlicher Melodik aufzublühen, dies vor allem im V ivace-
Satz. der sich überhaupt durch eine persönliche und
prägnante Themenbildung mit klaren gegensätzlichen Rhythmen
(ein eigenwillig fesselndes Marschthema) auszeichnet.

^ enn beim Anhören dieser beiden Werke einem die ganze
Problematik der modernen Musik wieder einmal zum Be-
wusstsein kam. so wirkten dafür die beiden andern noch
dargebotenen erke um so beglückender. Es handelt sich um
« Danses pour Harpe, avec orchestre ä cordes» von Claude
Debussv. Es ist ein Vi erk. dessen Soloinstrument, die Harfe.

von Nelly Sibiglia-Schneider mit vollendeter Sicherheit und
Anmut gespielt wurde. Im Verein mit dem Orchester — dessen
vollkommen klangliche Geschlossenheit und dynamisch
elastische Linienführung den Hörer packten — wurden die
beiden Sätze. Dan«e sacree und Danse profane zu eindringlicher

Gestaltung geführt.
Den Abend eröffnete eine Suite für Streichorchester von

Jean Philippe Rameau. Diese wunderbaren Tanzsätze sind
zugleich herrliche Charakterstücke (wie L'Egyptienne). Natur-
und Menschenzeichnungen des französischen Rokoko, die
mit überlegener Technik und feinster Beherrschung der
Ausdrucksmittel gestaltet sind. Diese Charakterzeichnungen und
N aturschilderungen im Gewand des Tänzerischen sind echt
französischen Geistes, aus dem auch Debussys Impressionen
entstiegen.

Schon in der Suite von Rameau erfreute das Orchester die
Hörer durch sein lebendiges und klangvolles Spiel und der
Applaus, den die vier V erke des Abends auslösten, galt nicht
nur den anwesenden Komponisten und den Solisten, sondern
auch dem verdienstvollen Leiter des Orchesters Hermann
Müller. E. Meier.

Mitteilung der Redaktion. Die Honorare für die Mitarbeit
für die Zeit von Mitte August 1916 bis Ende Februar 1947
werden in den nächsten Tagen angewiesen. Nach einem Be-
schluss des Kantonalvorstandes werden Beträge unter Fr. 3. —
nicht ausbezahlt, sondern einer ohlfahrt«in«titution
überwiesen (Lehrerwaisenstiftung des SL\ P. F.

Assemblee generale des Maitres aux
ecoles moyennes

Samedi matin, 8 fevrier. la section jurassienne des

Maitres secondaires a tenu son assemblee generale
ordinaire ä 1 Hotel Terminus ä Delemont. 47 memlires
avaient repondu ä lappel du comite. Le president M.
M. Farine etant malade, e'est M. Rene Steiner, vice-
president qui dirige les debats. Parmi les invites on
relevait la presence de MM. Lievre, inspecteur et
Paul Möekli, directeur des ecoles ä Delemont.

Le president souligne que la section jurassienne
tient sa premiere assemblee sous le regime des nouveaux
Statuts entres en vigueur le 1er avril 1946. II precise
que les comites de sections sont nonimes pour deux
ans et que les admissions dans la societe sont desormais
du ressort du Comite cantonal. II rappeile la memoire
de deux membres decedes: Mlle Berthe Breuleux, ä

Delemont. et M. Albert Ritter, ä Saignelegier. mois-
sonne ä la fleur de 1 äge. Quatre jeunes collegues de-
mandent leur admission dans la societe. Ce sont MM.
Favre, Meroz. Rollier et Pellaton.

M. Schaller, caissier, presente ensuite un rapport
detaille sur letat de la caisse. Les verificateurs. MM.
Wüst et Monnin lui donnent decharge en le remerciant
de son devouement et de sa bonne gestion.

A l'ordre du jour se trouve egalement la question
des conges pour etudes. L assemblee adopte une
proposition emanant de la section de Haute-Argovie ten-
dant ä la creation d une commission dotee de la
competence d examiner les demandes de conge pour etudes
superieures.

Abordant le chapitre des traitements, M. Steiner
commente la nouvelle loi du 22 septembre 1946. II
en examine suecessivement les dispositions essentielles.
II releve que dejä les augmentations prevues ne com-
pensent plus le rencherisseinent actuel du coüt de la
vie. Xos revendications n ont done pas ete satisfaites

une fois pour toutes. II s'agira notamment dincorporer
de nouvelles tranches au traitement assure. L'assem-
blee propose M. Steiner et Mlle E. Baumgartner pour
representer la section du Jura ä la Commission des

Traitements, institute par le Comite cantonal.
Divers et imprevus. M. Sauter de Bienne souleve

la question du 5e semestre d etudes. II preconise la
revision de Particle 2. al. 3 du reglement des examens
en obtention du diplöme secondaire. A cet effet il
demande la creation d une commission chargee d'etu-
dier les differents aspects de ce probleme et de

presenter un rapport ä la proeliaine assemblee. Les membres
de cette commission seront designes par le comite.

La partie administrative menee rondement par le

president s'aeheve ä 10 heures 45. A 11 heures le
R. P. Dom Hilaire Duesberg donnait une conference
intitulee: L'Eloge de la tolerance. C'est un plaisir bien
vif que d ecouter le R. P. Duesberg. Peu de
Conferenciers ont Part d'unir Fesprit le plus etineelant ä la
profondeur de la pensee. Son expose extremement dense

offre une riebesse d'idees que nous ne pouvons. lielas.

songer ä retracer ici. Disons toutefois qu ä Feeole du
R. P. Duesberg on apprend que la tolerance n est pas
le scepticisme frivole, ni 1'insouciance egoi'ste, mais
Foubli de soi-meme. La tolerance est nee de cet enfant,
premier-ne de Dieu: l'amoru. Entbousiasme, conquis.
l auditoire marqua sa satisfaction, et sa reconnaissance
au R. P. Duesberg par des applaudissements nourris
et prolonges. C.

SPJ
Seance du comite general

La premiere seance de 1947 du Comite general de

la SPJ a eu lieu samedi 13 fevrier au Buflel de la

gare de Delemont. sous la presidence de M. Chs. Jean-

pretre. Cliaque section v etait representee; trois
invites. M. le Dr Junod. M. Chabloz. redacteur de 1 Edu-
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cateur et M. Perrot, eorrespondant ä ee journal, nous
honorerent de leur presence.

Les tractanda etaient nombreux et si touffus que
deux d'entre eux devront etre debattus lors (Tune pro-
chaine seance.

Apres les souhaits de bienvenue et la lecture du
dernier proces-verbal. M. le president nous fait rapport
sur l'activite de la SPJ durant l'annee ecoulee.

La Commission de PEcole normale a designe M. F.
Reusser comme membre du Comite de gestion du
Fonds du Centenaire de FEcole normale des institu-
trices. La somme recoltee. soit 8971 fr., sera remise
ces prochains jours aux bons soins de ce comite.

La Commission ehargee d'enqueter ä propos des
trois teures de gvmnastique et de I IP a interrompu
momentanement soil travail ä la suite de la nouvelle
ordonnance sortie de presse le 7 janvier 1947. Mais
son activite va reprendre tres prochainement.

Les comptes de la SPJ pour 1946 sont verifies et
reconnus exacts. La caissiere est remerciee pour son
bon et beau travail.

La täehe actuelle de la SPJ est la preparation du
congres de 1948 qui aura lieu ä Bienne. Le Comite central

a constitue le Comite d'organisation. Le 5 juin 1948
est fixe comme jour du Congres jurassien. Que le corps
enseignant se souvienne de cette date.

Les rapporteurs de section sont dejä pressentis et
nous retenons des aujourd bui le nom de M. le Dr
Marcel Jorav qui a bien votdu accepter la charge de

Rapporteur general. Le Comite Ten remercie vivement.
L'CEuvre suisse des Lectures pour la Jeunesse de-

mande lappui de notre soeiete pour la propagande
de ses brochures. Aous la soutiendrons en recomman-
dant le concours de coloriage qu elle va lancer prochainement

et en organisant line exposition lors de notre
Congres.

M. Chabloz est venu de Lausanne nous faire part
de ses projets et s informer de nos desirs quant ä

FEducateur.
II nous demande de collaborer en lui indiquant

quels seraient les sujets que nous aimerions voir traites
dans la partie pratique de l'Educateur:
en lui signalant par un simple mot ce qui nous a plu
et ce que nous avons pu employer;
en lui recommandant des collaborateurs eventuels.

II nous fait part de son projet de faire paraitre
FEducateur suivant une nouvelle formule: une fois
uniquement sous forme de Bulletin, puis la semaine
suivante, uniquement: Partie pratique.

Les publications sous forme de fiches continuent
de paraitre. Le Jura bernois leur temoigne un interet
rejouissant.

Les cartes de membre de la SPR sont remises aux
presidents de section.

Quand 18 heures sonnent, les points: Rapports sur
les ecoles allemandes dans le Jura et Organe de defense
des interets du Corps enseignant. restent en suspens.
Us seront portes en tete des tractanda de notre prochaine
seance qui aura lieu en mars dejä ou en tout cas en
avril. G. Brg.

fltiSCMOS
allein genügt nicht, es muss richtig zusam¬
mengesetzt sein!
Vegetar. 1 .-Stock-Restaurant A. Xussbaum,
Neuengasse 30, Ryfflihof, Bern

Peuple suisse, viens en aide
aux enfants suisses
ä l'etranger
Compte de cheques postaux III 10 436

Fondation Secours aux Suisse?.
section bernoise

Les Suisses de Fetranger, surtout les enfants, ont
toujours besoin de l'aide et du soutien de la patrie.
L'annee passee, le Secours suisse a permis ä environ
3200 petits Suisses de Fetranger de venir faire un
sejour dans des families ou homes de chez nous. En
collaboration avec FCEuvre pour les Suisses de l'etran-
ger. il a. en peu d'annees, reparti fr. 260 000 sous forme
de bourses d etudes pour nos jeunes compatriotes et
soutenu. par l'envoi de materiel scolaire et de livres,
des ecoles suisses ä l'etranger.

Cette aide ne doit pas cesser. Nos membres sont
pries d attirer l'attention des ecoliers et de la
population sur la collecte en cours, et d'encourager chacun
ä collaborer en annon^ant toutes les places disponibles
dans nos families; pour des gar<;ons, ces places libres
sont particulierement bienvenues.

Le secretariat de la SIB.

Dans les sections
Synode de Saignelegier. Signe des temps, la question des

traitements eonstituait le point principal de notre reunion
d'hiver. Question bien terre ä terre, sans doute, pour des

disciples de Pestalozzi, mais dont Fimportance] n'est eon-
testee par personne.

Nous remercions done vivement notre collegue Bietry
pour Fexcellent rapport qu'il nous a presente. A Fappui de
nombreux chiffres et exemples. il nous apporta d'interes-
santes precisions sur la hausse des traitements et celle du
eoüt de la vie, la disproportion etant au net desavantage
du corps enseignant. Nous avons appris. avec autant d'eton-
nement que d'interet. que notre salaire actuel correspond, ä

peu de chose pres, a celui d'un appointe de gendarmerie,
avec le desavantage pour nous, de ne pouvoir monter d'une
classe. Decidement, de qui se moque-t-on Et n'allons plus
nous etonner si les jeunes delaissent FEcole normale et s'il
fallt faire appel aux ecclesiastiques pour completer la liste
des eandidats!

Lors de la discussion generale qui suivit. il fut notamment
demande qu'une campagne de presse soit entreprise pour que
le public soit mieux renseigne sur nos conditions d'existence
dont le bien-etre est largement surfait. Finalement. les
conclusions suivantes furent adoptees pour etre communiquees
au Comite cantonal:

La section des Franches-Montagnes remercie le Comite
cantonal pour son activite et lui demande de faire tout pour
que:
1. Ie gain reel de 1939 soit retabli en 1947 par une allocation

supplementaire.
2. les allocations pour annees de service soient portees de

fr. 1500. — ä fr. 2500. —.
3. les allocations sociales ne s'effectuent pas au detriment

du gain-travail.
1. la totalite du salaire en especes soit reglee par FEtat, la

quote-part de la commune etant viree ä la recette de
district.

5. soit introduite la 5e annee d'etudes ä FEcole normale.
6. soit change le regime desuet des prestations en nature et

remplace par un salaire integral en especes.
7. soient incorporees progre«sivement au traitement assu-

rable. les augmentations du traitement legal.

772



Ce long debat ne dimmua en nen Tmteret que chacun

pnt ensuite a entendre le Conferencier du jour AI le Dr Rebetez
de Delemont Avec la competence et l'eloquence qu'on lui
connait ll nou« fit faire un eaptrvant vovage a traver» l'hi--
toire de l'Eveche de Bale et nou- rappela a propo- que la
lutte est de toutes le» cla»»e» et de tou» le» temp» p

Chronlque biennoise. 4ssemblee — Alercredi dernier notre
section etait convoquee dans la jolie Aula de l'Ecole «eeon-
daire pour prendre position -ur deux questions lmportante-
relati\e» a la refonte de no- traitement- La grippe, et peut-
etre le coquin de soleil prmtamer doux et care«»-ant qui
mondait le» rues de clarte avaient un peu cclairci 110» rang-
Alais la seance fut d'un bout a Lautre pleme d'mteret malgre
l'aridite des chiffre-

Salaire social ou salaire individuell nous demandait le
Comite cantonal. 'Notre collegue Berberat que «e- nouvelle-
fonctions tiennent en contact permanent a\ec notre organe
central n'eut pas de peine a nous demontrer qu'il v a. dan«
le salaire «ocial une -orte de trompe-rceil Le« exptrience-
faite« tant chez le» employe- cantonaux que federaux 111011-

trent en effet que la -omrne totale de» salaire» \er«es e-t tou-
jours inferieure lor-que les allocation» fanuhales -ont trc-
developpee« Lne deuxieme con-tatation re-«ort de- chiftre»
fournis par le rapporteur, et eile ne lai«se pa» d'etre ptnible pour
notre amour propre c'e«t que, dans l'eehelle de- «alaire-
cantonaux nous a\ on» perdu le rang que nou- occupion- avant
la guerre De- lor«, un \igoureux retabli--ement s'impo-e
Les conclusion- de l'As«emblee sont nettes 'Nou« accepton-
le» allocations «ociale-. mai- seulement dan- la ine-ure ou
elles ne nuiront pas a Tetabli-sement d'un -alaire de ba-e «uf
fi-ant. qui re«te notre principale occupation

Le deuxieme point a l'ordre du jour concernait exclu-ive-
ment la rev alori-ation de no- traitements -ur le plan local
'Nou» sommes unammement reconnai««ants env er» no» auto-
rites mumcipales de« «aerifices qu'elle- ont con-enti- pour
nous aider a traverser le» temp» difficile» que nou- \ivon»
depuis 1940 Mais nou- estimons que le provasoire ne peut
longtemps durer san- dommage et qu'il e-t temp- de faire
passer une partie des allocation» dans no» traitement» regu
liers. II s'agit done pour nous d'etre pret» a affronter les
di-cu««ions qiu prcluderont a retabhs«ement du nouv eau
Regulatif de» traitements et, a cet effet notre pre-ident
M Jacques Sauter qui maugre -e« nouv eile» fonction» avec «a

distinction et -a celt rite coutumiere-. nou- invite a de-igner
une commi—ion d'etude-. L'A««emblee choi-it dan» chaque
degre d'en»eigneinent un repre«entant ma«culin et un reprc-
sentant femimn qui -eront charge» de eentrak-er le- dt-ir-
de leur» collegues et de le« harmom-er Alai- ce ne -era
la que le debut d'un trav ail qui -e rev ele long et ardu J'aurai
l"occa«ion d'v rev enir plu- d'une foi»

Le pre-ident av ait ajoute a ces deux objet- une li-te
impre-sionnante de que-tion» qui faisait inv olontairement
«onger par sa longueur du 1110m«. a un menu de noce» au
moven age. Grace ä la bonne volonte de tou« eile- furent
promptement re-olue» Je ne vou» en citerai qu'une -ur «a

proposition notre collegue Ch Jeanpretre a ete de«igne comme
delegue ordinaire de la -ection a la Romande en remplace-
ment de AI Ed Baumgartner devenu comme vou- le «avez
Directeur des ecoles de la \ llle

Exposition anti-alcoohque — Organi-ee «ou- le- au-pice-
de la Croix-Bleue dans la «alle de de««in du colltge Dufour
Ouest eile a ete vi»itee par toutes nos cla»-e« francai-e-
Tou» nos eleve- — les « complementaire» » v compri» — ont
ete mteres-es et amuses par la parole chaude vivante et
coloree de AI le pa-teur Huguenin de La Fernere qui la
pre«entait E-peron» qu'il» s'en «ouv lendront quand 1 heure
«era venue pour eux — de choi«ir G B

Synode de la section de Porrentruj. II -'e-t tenu «amedi
8 fevTier au Sennnaire a Porrentruv avec une belle a—1--

tance attiree probablement par la di-cu—1011 des «ujets qui

traca-sent le corp- en«eignant primaire. le» traitement» et
le- prestations en nature

A. 9 heure« le pre-ident AI J Perrenoud m-tituteur a
Fontenai« ouv re la -eance et -ouhaite la bienvenue a plu»
de 80 participant« am-i qu'a AI AI Alamie in-pecteur «co-
laue et Dr Mome, directeur de l'Ecole normale II «alue

au»«i cordialement le» eleve- de lrecla—e futur» «ocietaire«
de la SIB

Puis ll presente le rapport d'activite en «oulignant la
«vmpathie de notre «ection aux membres admi» a la retraite
aux jubilaire» de ren-eignement aux collegue- malade» ou
victime» d'accident enfin a AI A Alontav on hier devoue
president de «ection aujourd'hui membre actif au comite
cantonal 11 pne encore l a—i-tance de se lever eil memoire
de deux collegue» dececlc«, AI C Courbat, ancien maitre a

l'Ecole normale de« m-titutrice- et AI A Aleu-v ancien m«ti-
tuteur a Courtemaiche

Et il aborde en plem les question- ardue« Tout d'abord,
la motion de AI II Piquerez depute »ur la reelection tacite
du corp- en-eignant votee lor» d'une de- derniere« »e—1011-

du Grand Con-eil Chacun -ouhaite que cette ine-ure ntee«-
«aire «01t -oumi-e prochaineinent a l'approbation du corp-
electoral E-peron» qu eile rencontre un meilleur accueil que
la loi -ur les traitement- V ce propo- AI Perrenoud rappeile,
nou- ne le -avon- que trop bien le« deplorable- rc-ultat» ob-
tenu- dan- la plupart de- commune» du di-tnet et en general
dan» tout le Jura ou la mam-d'cpuvre bien pavee connait le»

avantage- de la pro-pente mdu-tnelle et ou Ii cli—e pav»anne
a profite de- conjoncture- de l'tpoque actuelle Ce ge«te
decev ant et inju-te nullement mtnte par le corp» en-eignant
fait »uppo-er que l'ecole devient impopulaire En tout ca«.

il indique que bien -ot e-t qui croit encore a notre influence
et a la gratitude I e mal du -iec le que denonce Bernano«
a attemt non -eulement le» population» ou cet tcrivam l'a
con-tate mai- «'e-t propage au-«i chez nou-

Aujourd'hui encore in«tituteur- et 111-titutnce- «ont en
butte a de nouv eile- difficultes au «ujet des pre-tation» en
nature ce parent pauvre de no- traitement- I e comite de

section autori»e par la circulaire de la Direction de 1 instruction

publique du 16 janvier 1947, entreprendra de» demarche«

aupre- du prefet pour defendre l'e-timation ou la joui—ance
de ce qui d'apre» la loi fait partie integrante du traitement.
et ne pent etre con-idere ou ev alue de f iqon arbitraire et
111-uffi-ante AI AI inne rappelle a ce propo- 1'aide que l"in-pec-
teur peut apporter dan» 1 application de- di-po-ition» legale-

Apre- ce rapport -ub-tantiel tclairant le- mernbre« «ur
l'ctat de notre -ltuation I a—emblee fut orientte par AI P
Aloine directeur de- ecole» primaire- de Porrentruv. «ur la
Cai»«e de retraite dont la coti-ation de jinvier a iai«»e

perplexe» et grincheux mamt- collegue- mal ren-eignc- Apre»
le- explication» de AI Alome chacun comprend le« inotif-
et le« ncce--ites de cette diminution de «alaire qui re»ulte,
comme l'a fait remarquer plai-amment un m-tituteur d'une

augmentation'
la partie adnnm-trativc -e termina par Tadmi-sion de

troi- jeune» in-titutrice- Mlieö M -Th Bilat, a Beurnevc-in,
A I andrv a Courgenav et L Crevoi-ier a Grandfontame

Afin de creer une agreable diver-1011 entre la «eance ad-
mini-trative et la di-cu—ion du rapport ou plutot dan- l'm-
tention de faire oublier le» -ouci» que ciu-cnt le» traitement-
le comite avait pri- 1 heureu-e initiative de faire entendre
de» chant- par une cla--e primaire de Porrentruv Sou- la
direction de AI Paul Fluchiger m-tituteur une vingtaine
d'tcohers du degre moven executcrent un petit concert enleve
brillamment Tour a tour de» chant- du pav-. d'ancienne«
melodie- fran^ai-e- et -urtout de» c ompo-ition- de notre
collegue eharmerent le« auditeur» envicux de ne pouvoir
egaler le talent de P Uuchiger Cette joveu-e innovation
a egave le- cceur» et il convient de la renouvelcr pour notre
grande sati-faetion
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Pui- ce fut au tour de M le Dr M Jorav. directeur du
College «econdaire de la 'Seuveville. de 11011- presenter -a
cau-erie scientifique -ur l'Etang de la Gruvere. C'e-t un
«peciali-te certe- qui parle de -a «pecialite. Mai- ll le fait
a\ ec tant de competence et de clarte que le- explication-,
pour le-quelle« il a fallu des centaines d*ob«erv ation- metho-
dique- et d'analv-e- patiente-. deviennent facile-a comprendre.
A 1'appui de cliche^ photographique-. de did^ramme«. de

carte-. M Jora\ nou- montre ce «lambeau de Lapome»
perdu au coeur du pavs franc-montagnard coinine une region
ideale pour 1'homme de science-. La tourbiere et l'Etang
de la Gruvere meritent done la protection de- homine« et il
e-t du de\oir de- gen- d'ecole d'en reveler le- riche-«e- bo-

tamques aux enfant-, afin de faire ce«-er les ma«-acre-
irreparable- commis par de- cito\en- ignorant- Souhaiton-
a\ ec le Dr Jorav que ce com de terre de» haut- plateaux
deMenne un petit pare national pira—ien.

M Perrenoud febcite chaleureu-ement M. le Dr Jorav qui
a obtenu un -ucce- legitime aupres de -es collegue- ajoulot-.

L'on pa—e en-uite a la di-cu--ion du rapport pre-identiel.
M Cramatte. St-Lr-anne. en profite pour denoncer le malai-e
qui «ub-i«te dans le corp- en-eignant rnalgre la nom eile loi
mr les traitement-. D'ailleurs les lecteurs de la partie alle-
mande de l'Ecole bernoi-e apprennent comment nos collegue-
de l'Ancien canton critiquent cet etat de clio-es qui n a que
trop dure. En comparant la loi du 22 septembre 1946 av ec
le recent decret -ur le« traitement- du per-onnel de l'Etat.
on apprend que les employes cantonaux beneficient d'augmen-
tations de salaire de« la deuxieme annee de «erv ice. qu'il-
atteignent le maximum de traitement dix an- apre« qu'ils
re^on eilt, en plu- des allocation- -ociale- determinee- par
la loi. des allocation- de re-idence et de- gratification- d'an-
ciennete et peuv ent inenie «e voir octro\er un supplement de
-alaire lors de ser\ices particulier- ou de täche- speciale-.
Et «i apre- cette eomparaison des elements du traitement. on
etablit celle des ehiffres. on arri\ e a trouv er que les m-tituteur-
bernois seraient a la meine echelle que les garde«-cha—e
(\oir « L'Ecole Bernoi-e » du 1er fev rier 1947. page 700). Aus-i
M. Cramatte en \ient-il a proposer la motion sui\ante. dont
le premier point -eul a pour le moment un caractere d'urgence
« Le- membres de la «ection de Porrentru\. reums en a-ern-
bite -\nodale d'hiver. demandent au Comite cantonal de la
SIB dhntervemr avec energie et fermete aupre- du Con-eil-
executif et consequemment du Grand Con-eil afin
1. d'augmenter les traitements du corps en-eignant primaire

d'apres l'echelle appliquee en faveur du per-onnel de

l'Etat;
2. d'env i-ager la suppression de- pre-tations en nature en

faveur d'un relevement equivalent du traitement de ba«e:
3. d'etudier les pos-ibilites de reumr la Cai-se d'a—urance du

corps en-eignant a celle de prevovance du per«onnel de

l'Etat »

Parmi le- diver-e« opinions exprimee« a ce «ujet. il faut
retenir. en particuher. celle emi-e par AI. P. Moine. Porren-

truy. de veiller a ce que le procham decret «ur le« pre-tations
en nature «oit plu- clair dans ses di-po-ition- et -urtout plu-
fa\ orable au corps enseignant. M. A oi-ard. Porrentru\. rap-
pelle egalement «a motion au «ujet du relevement de-
allocations de famille. D'autre« collegue- «outiennent encore la

motion Cramatte. qui «oumise au \ote. e-t acceptee a l'una-
numte.

En fin de seance. AI. Alanue m«pecteur. fait connaitre la
resolution sui\ante que l'assemblee adopte. parce qu'elle
exprime «es «entiment-

Assurance uieillesse el suruluanis?

Ne signoris pas le referenduml
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« La -ection de Porrentru\ de la SIB. en exannnant le

rapport d'activite de «011 comite. a pri« acte du resultat de la
votation cantonale du 22 -eptembre 1946. Elle a con-tate avec
regret qu'au moment ou. dan« le Jura, l'liidu-tne connait
une periode de pro-perite -an- precedent le peuple jura-sien
a refu-e la nouvelle Ioi «ur le« traitement- Cette deception
n'empechera pa- le corp- en-eignant ajoulot d'accomplir
entierement -a täche. pour l'a\ enir de notre petit pav-. »

Apre- ce dernier ge-te. il e-t 13 heure-. Le president
leve la -eance et con\ie les participant- audiner en coinmun
tre- bien serM au Re-taurant du Alouton. C.

Bibliographie
Suzanne Delachau x. Ecriture et Psychologie des temperaments.

Ln \ olume t -8°. a\ec nombre^x fac—nmles d'ecri-
ture. Edition- Delachaux & 'Nie-tle S. A.. Aeuchätel.
It. 6. 75.

Educateur-. parent- et toutes les per-onnes qui s'mte-
re-«ent aux problemes du caractere humain. liront avec mte-
ret et profit le li\re de Al,le Suzanne Delachaux. grapliologue
a "Neuchatel.

Le lecteur \ trouvera inentionne- le- caractere- et signes
prmcipaux de l'ecriture et leur interpretation telle qu'elle
a etc donnec par le- graphologue- et ps\chologue- contempo-
rain- et. ce qui fait Pinteret partnuher de ce livre. une
description «ugge-tive du comportement de- temperament- dan-
le- mamfe-tation- du caractere.

C'e-t am-i que rhomine de temperament bilieux reagira
differemment «ou« fempire de la colere que le «angum. le
nerv eux ou le 1\mphatique. I a vie affecti\e du -angum ne -e
mamfe-tera pa- de la meine fa^on que celle du nerv eux: l'or-
gueil prendra de« forme« diver-e- cliez le« per-onne- de
temperament different. Le lv mphatique ment pour d'autres rai-on«
que le -anguin. etc.

L'ouvrage comprend quatre partie- dont le- troi- premiere-
comprennent le- temperament- et les facultes morale-, les
faculte- mtellectuelle- et le- forme« de la volonte.

Dan- la quatrieme partie l'auteur nou« montre l'lnfluence
qu'exerce le pa—e dans la \ie de l'bomme et comment il
prepare 4-on av enir II traite au-«i de l'accord et du de-accord
qu'il peut \ av oir entre les different« temperament«. Pui«.
il e-t que-tion- de- maladie- phv -lque- repre-entee- dan- l'ecriture

et qui touchent de -i pre- a Celles de l"e«prit et de Tame.
Ce In re e-t ecrit d'une fa^on claire et \ u ante. Sa lecture

en e-t ai-ee et a la portee de cliacun II intere«-e autant qu'il
m-truit.
Eugene Penard La Roche aux Echidnes. Ln volume de la

Collection Jeune—e illu-tre de nombreux de—ins ä la
plume, couverture en couleur- Editions Delachaux &
'Nie-tle S A \eiuhatel Broche fr. 1 50. relic fr 6. —.
La Roche aux Echidnes d'Eugene Penard. e-t en pas-e

de devemr un roman d'aventures da—lque pour la jeune-se.
au mcme titre que ceux de Jule- A erne. L'auteur de « Trois
annees dans les places >. « Le comict» et « L"atoll». nou- v
raconte le- fra-ques de deux unn er-itaire- qui partis en
avion ä traver- un de-ert au-trahen «e voient contraints.
par un cvdone de -auter en parachute au milieu d'une region
aride et de pa—er tant bien que mal une annee dan- une
oa-i- mconnue. la roche aux echidne-. II- v trouvent des
annnaux etrange- et un anachorete inv -teneux. dont 1'iden-
tite -era rev elee aux jeune- lecteur- de ce rec it pa«-ionnant.

J-P. B

Dr 4 Hesnard Freud dans la Societe d'apres-guerre. Trente-
troi-ieme volume de la Collection « Action et Pen«ee ».
Edition- du AIont-Blanc Geneve. Fr. 6.— plus impot.

La lecture du captivant ouv rage de l'auteur tant de fois
public chez 41can et Flammarion montre tout ce que la p-vch-
analv-e renferme de verite humaine bienfai-ante d'utilite
«ociale et de foi dans la vie

Dan« la -ociete nouv elle dont nou- commen^ons a degager
les confu-e- a-piration-. la p-vchanalv«e devra occuper une
place renov ee. en «e fai«ant plus a—unliable, plus communicable

done plus -cientifique. Sa verite ne bles-era plus pui--
qu'elle -era de]iarra«-ee de l'imaginaire, du romantique. done
du faux



L'auteur prevoit un puissant essor de la psychanah se qui
sintegrera de plus en plus dans revolution des idees: ses buts.
en effet. s'accordent merveilleusement avec les aspirations
ardentes de la soeiete nouvelle vers les libertes de la personne
bumaine. La liberation de 1'individu. au sens de Freud, ne se

fait nullement aux depens de la morale familiale et sociale:
bien au contraire, eile exereera la plus salutaire influence, tant
sur les idees que sur les mceurs de la soeiete nouvelle. notam-
ment par Fabolition de certains prejuge« comme par Tins-
tauration de l'education sexuelle et de Thygiene mentale.

J. Claverdon Wood. A la recherche du Grand Lama. Dans le
Thibet mysterieux. Un volume in-8 carre. Illustrations
dans le texte de A. Matthey. Relie a^ ec couverture en
couleurs. Librairie Payot. Lausanne. Fr. 5. 50.
Le Dalai-Lama est le gouverneur spirituel de Tempire

thibetain. En realite ce n'est qu'un fantoche que Ton prend
au berceau et qui disparait encore jeune pour se reincarner. soi-

aisant, dans le corps d'un autre enfant. Le vrai pouvoir est
entre les mains d'un Regent cupide sans cesse en conflit avec
le representant de la Chine dans le pays. TAmban. Le recit
debute par Tattaque d'une caravane conduite par deux
Anglais dont l'un a confie son fils. un bebe de quelques mois.
ä un fidele serviteur chinois. Le pere est tue et 1'enfant sauve

par le Chinois qui le porte dans un berceau d'une demeure
indigene. II n'en faut pas plus pour que Ton croie partout
ä la reincarnation du Grand Lama que Ton transporte solen-
nellement au Palais Rouge de Potala. ä Lhassa. Les extra-
ordinaires peripeties de cette hbtoire roulent sur les efforts
tentes par le Chinois et son compagnon anglais, qu'il a retrouve
par hasard. pour delivrer le Lama malgre lui de sa somptueuse
mais effro) able prison. lis parviennent au bout de quelques
annees. ä la suite d'aventure« surprenantes. et en profitant de«

haines que se vouent les indigenes du pa\s. ä sortir de l'enfer
de ce Thibet mysterieux et ä regagner la frontier? de FAssam.

Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Belprahon et Courgenay

Dans la « Feuille officielle scolaire ». la place de

maitre de la classe unique de Belprahon sera mise

se renseigner aupres du Secretariat de la Soeiete des

Instituteurs bernois. place de la Gare 1. ä Berne.

au concours: le titulaire actuel est inscrit d'office
et on est fonde ä croire qu'il sera reelu. D'autres
inscriptions n'ont guere de chances d'etre prises en
consideration. Si cependant quelqu'un songe ä

postuler la place, qu'il veuille bien prealablement

A Courgenay
il s'agit d'un cas analogue. Toutes Celles de nos
collegues qui auraient l'intention de s'inscrire sont
egalement priees de se renseigner auparavant au
Secretariat de la SIB.

Teuerungszulagen pro 1947 in Langenthal. 40 °0 Zulage
zum Grundgehalt, im Minimum Fr. 1400. —: im Maximum

Fr. 4000. —. Dazu an sogenannten Sozialzulagen eine
Kopfquote von Fr. 650. —. eine Familienzulage von Fr. 200. —
und Kinderzulagen von Fr. 150. —. Einige Beispiele für die
Auswirkung auf die Lehrerbesoldungen:

Grund-

40 °j
Max.

6000 2400 650

Kopfquote
lienzulage

Total
Max

9 050
1. Primarlehrerin. ledig, ohne

Unterstützungspflicht
2. Primarlehrer, verheiratet,

ohne Kinderzulagen
3. Sekundarlehrer. verheiratet.

ohne Kinderzulagen 8200 3280 650 200 12 330

4. Arbeitslehrerin 600

Kinder -

zu age

7000 2800 650 200 10 650 150

150

TZ 350 je Klasse

Allee.

PCTS.

Alloc,
tarn.

Total

au max.

9 050

Alloc,

pour
erf.

Allocations de rencherissement pour 1947 ä Langenthal.
Allocations de 40 °0 du salaire de base, au minimum fr. 1400.
au maximum fr. 4000. En outre une allocation personnel!?
de fr. 650. une allocation de famille de fr. 200 et des
allocations pour enfants de fr. 150. Voici quelques exemples:

Salaire
de base 40°

1. Institutrice, celibataire. au max.

sans obligations d'assist. 6000 2400 650

2. Instituteur. marie, sans
allocations pour enfants 7000 2800 650 200 10 650

3. 3laitre secondaire. marie,
sans alloc, pour enfants 8200 3280 650 200 12 330 150

4. Maitresse de couture. 600 — alloc, de vie chere de

fr. 350 par classe de«servie

150

Schulausschreibungen

Schulort Kreis Primarschulen Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin
Localite District Ecoles primaires Enfants Traitement Obseruat. * Delai

Achseten (Gde. Frutisren) I L nterklasse nach Gesetz 2. 6 10. März
Linter (Gde. Frutigen) I Gesamtschule 12—15 » 5 oder 6 10. »

Brünigen (Gde. Meiringen) I Gesamtschule >> 3. 5 oder
6 11

10. »

Wimmis II Klasse VI (1. Schuljahr) » 3. 6. 12 10. »

Wattenwil (Gde. \\ orb). III Lnterklasse (1.—4. Schuljahr) » 2. 6. 14 15. »

Steinbach (Trubsehachen). III Lnterklasse (1.—3. Schuljahr) » COs6cd 10. »

i Bern-Sulgenbach IV Stelle für eine Lehrerin nach Resul. 11. »

Bern-Innere Stadt IV Stelle für einen Lehrer » 4. 12 11. »

Bern-Breitenrain IV Stelle für eine Lehrerin » 11. »

Bern-Bümpliz IV Stelle für einen Lehrer » 11. »

Hinterfultigen V Oberklasse (5.—9. Schuljahr) nach Gesetz 2. 5 11. »

Ittisten V K1.X(1.—3. Schulj. im Wechsel) 25—30 )> 6. 10. 14 15. »

Köniz V Stelle einer Lehrerin auf der Unternach Red. 3. 14 12. »

stufe (1. und 2. Schuljahr)
attenwil V Klasse IVa (1. und 2. Schuljahr) nach Gesetz 4, 6. 12 10. »

Kriesbaumen (Gde. Guggisb.) VI Gesamtschule zirka 35 » 5, 8 10. »

Rüschegg-Graben VI Oberklasse (5.-9. Schuljahr) » 4, 5. 12 8. »

Goldbach (Gde. Hasle) VII 1

Unterklasse (1.—3. Schuljahr) » 3. 6 10. »

1 Aeflieen VII Lnterklasse (1.—3. Schuljahr) » 2. 6 10. »

Burgdorf VII Eine Lehrstelle an der Mittelstufe nach Regl. 2. 5. 14 15. »

(5.—7. Schuljahr) —1

Fortsetzung siehe nächste Seite. 775



Schulort
Localite

Kreis
District

Primarschulen
Ecoles primaires

Kinder
Enfants

Besoldung
Traitement

Anmerkungen

Observat*

Hubbach (Gde. Durrenroth).
Lutzelfluh
Nidau
Oschwand
Ligerz

Orpund
Moutier
Recon\ iiier
La Goule (comm. du iSoirmont)
Deleinont
Bassecourt
Boncourt
Delemont, Fo\er jurassien

d'education
*) Traitement annuel: fr. 4486.

Bern. Knabensekundarschule I
Bern. Madchensekundarschule

Laubegg
Interlaken. Sekundärschule
Utzenstorf. Sekundärschule

VIII
Mil
IX
IX
IX

IX
XI
XI
XI
XII
XII
XII

I nterklasse (1.—4. Schuljahr)
Klasse III (5. und 6. Schuljahr)

KI. \ II (1. u. 2. Sehulj. im ^ echs.)
Obere Mittelkl. (5. u. 6. Schuljahr)
Erw. Oberkl. e\. nur Oberkl.

ev. L nterklasse
Oberkla^se (7.—9. Schuljahr)

Lne place d'institutrice
Une place d'institutrice

Ciasse unique
Lne place d'institutrice
Lne place d'instituteur

Ciasse III
L ne place d'institutrice

nach Gesetz

—. 12 augmentations annuelles de fr. 125.

Mittelschulen — Ecoles moyennes
Eine volle Lehrstelle sprachlich-histor. Richtung

Eine Lehrstelle mathemat.-naturw issensch. Richtung

Eine Lehrstelle sprach!.-histor. Richtung m. Englisch
Eine Lehrstelle mathemat.-naturw issensch. Richtg.
(sollte Turnen u. Gesangsunterr. ubern. können)

selon la loi

*)

Station libre.

2. 6 10. März
2. 5 10. »

3. 6. 14 10. »

3, 5 8. »

2. 5, e\. 11 8. »

3, 5, 11 10. »>

2, 6 10 mars
3. 6 10 »

2 10 »

3, 6 10 »

5. 10 10 »

2. 6 10 »
4. 12 10 »

nach Regul.

nach Regl.
nach Gesetz

5, 11

2, 5. 14

3, 5. 14
2. 5. 14

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rucktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer. 6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
Ausschreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin. 15. Brevet de capacite pour l'enseignement
de la langue ailemande. 16. Ausweis über besuchte Kurse des heilpädagogischen Seminars erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Grosstes bernisches

Verleihinstitut liir Trachten- u.Theaterkostüme

Gegründet 1906

Strahm-Hügli, Bern
206 Kramgasse 6 Telephon 2 8343

MUSIKALIEN IHM UISTRUMEIITE

tn grosser Auswahl

und zu Vorzugs*

preisen fur die

Lehrerschaft
111

Schulfunkradio und Grammophonplatten

Lehrersfamihe in Vevey
wurde Jüngling (event.
Tochter) in

Pension
nehmen, die der Schule
entlassen sind oder eine
Schule besuchen mochten.
Gelegenheit in nettem
Familienkreis die franzosische

Sprache sehr gut
zu erlernen.
Offerten unter Chiffre
O FA 6545 L an Orell
Füssli-Annoncen,
Lausanne. 56

Möbelfabrik Worb
E. Schwaller AG. Tel. 7 23 56

Kunden, die mit uns zufrieden sind, sind
fur uns wertvoller als ein grosser Umsatz

Original-Eule-Tinten-Extrakt
die führende Marke
gibt erstklassig« Tinte für Füllhalter und Tintenfaß; lichtecht,
wassertest, unbegrenzt haltbar- l Liter 20 Liiar fertige Tinte,
in Qualität 2 a F Fr. 19.20. Muster gratis.

Hersteller: Halt-Schneider, Interlaken
Spezialiintan und Schulmeterialian an gros Telephon 614

uiissenschaliiiche Bücher "
auch grossere Bestände, zu kaufen gesucht
Offerten unter Chiffre OFA 2212 B. an Orell Füssli-
Annoncen AG., Bern.

Uhren c Bijouterie
Bälliz 36 Thun

Uhren jeder Art
grösste Auswahl
am Platze

Einige 5S

Occasion-Pianos

vollständig neuwertig,
moderne Konstruktion,

mit voller schriftlicher

Garantie preiswert

zu verkaufen. Zu
besichtigen bei

O. Hofmann,
Bollwerk 29, I., Bern

Neue

Kurse
fur So

Handel, Verwaltung
Verkehr (PTT, SBB)

Arztgehilfinnen
Sekretariat, Hotel

beginnen am

20. März und 29. April

Diplomabschluss
Stellenvermittlung

Handels- und
Verkehrsschule

BERN
Telephon 3 5449

jetztSchwanengasse11

Erstklassiges Vertrauensinstitut

Gegründet 1907
Dipl. Handelslehrer

Verlangen Sie Prospekt
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